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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches, 
Bulletin. 
Das Befinden Sr. Majeſtät am geftrigen Tage war befriedi⸗ 
gend, beſonders machte ſich eine Zunahme des Appetits bemerkbar. 
Die Nacht war gut. 
Sandjouci, den 31. Auguſt 1859, Morgens 10 Uhr, 


(gez) Dr. Grimm. Dr. Boeger. 


Berlin, 1. Sept. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allerguädigit geruht: Dem Steuereinnehmer und Salz. 
faktor, Hauptamtsrendant Meieritinp zu Weſternkotten, im Regierungsbezirk 
Arnsberg, den Charakter als Rechnungsräth zu verleihen. 

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin⸗Mutter von Mecklen⸗ 

bn 195 Schwerin iſt geſtern von Schloß Safe nach Doberan abgereiſt. 

ngetommen: Se. Exzellenz der Staats- und Miniſter der auswärti⸗ 

Een Angelegenheiten, Freiherr v. Schleinitz, von Gebeſee; Se. Exzellenz der 

rbland⸗Hofmeiſter im Herzogthum Schleſien, Kammerherr Graf v. Schäff⸗ 
gotſch, von Warmbrunn. 5 Al 

Ab gereiſt: Der Wirkliche Geheime Oberregierungsrath Coſtenoble, 

nach Helgoland. 


Deut ſchlan d. 

Preußen. AD Berlin, 31. Auguſt. [Stand der 
Friedens⸗Unterhandlungen; die holſteinſche Ange⸗ 
legenheit; Berathungenüberdie Heeresverfaſſung; 
in Angelegenheiten des Parlamentshauſes.] Seit der 
Unterzeichnung der Präliminarien von Villafranca ſind jetzk bei⸗ 
nahe zwei Monate verfloſſen und der eigentliche Abſchluß des Frie- 
dens ſcheint noch nicht um eines Haares Breite näher gerückt zu 
ſein. Man erfährt, daß die Unterhandlungen in Zürich kaum die 
erſten Vorſtadien überſchritten haben. Die Bevollmächtigten der 
kontrahirenden Mächte haben damit begonnen, eine allgemeine 
Tagesordnung zu entwerfen, um diejenigen Punkte feſtzuſtellen, 
weiche der Reihe nach zur Prüfung und zur Erledigung kommen | 
ſollen. So weit ſoll das Werk etwa gediehen fein; aber es ſteht 
noch keineswegs außer Zweifel, ob über eine der in das Programm 
aufgenommenen Fragen ſchon ein völliges Einverſtändniß erzielt 
worden iſt. Das Schickſal der mittelitalleniſchen Herzogthümer iſt 
bisher nur in den vertraulichen Unterhandlungen zwiſchen Oeſtreich 
und Frankreich zur Sprache gekommen, und es liegt auf der Hand, 
daß die Züricher Konferenz gar nicht kompetent iſt, dieſe Angelegen⸗ 

eit endgültig zu entſcheiden. Es Berne immer größere Wahr⸗ 
cheinlichkeit, daß die Löſung der italfeniſchen Wirren ohne die Mit⸗ 
wirkung eines europäiſchen Kongreſſes nicht wird en können. 
Andererſeits find aber die Großmächte, und namentlich Preußen, 
keineswegs geneigt, ſich in die ſchwierige Angelegenheit zu miſchen, 
ehe die Abſichten der näher dare Staaten in beſtimmterer 
Form vorliegen. — Nach langem Schlafe iſt auch die holſteinſche 
Angelegenheit wieder am Bunde in Anregung gebracht worden. 
Der hannoverſche Antrag, durch Vermittlung der beiden deutſchen 
Großmächte an Dänemark die Mahnung zu richten, daß es endlich 
den bekannten Forderungen des Bundes Genüge thue, hat vielſeitige 
Unterftügung gefunden und iſt der Befürwortung von Seiten des 
Bundesausſchuſſes für die holſteinſche Angelegenheit ſicher. Vor 
Kurzem war das Gerücht verbreitet, daß Oeſtreich Schwierigkeiten 
mache und den Erlaß eines nachdrücklichen Exzitatoriums zu hin⸗ 
tertreiben ſuche. Ich kann Ihnen mit Beſtimmtheit verfichern, daß 
bis jezt hier keine Thatſache bekannt iſt, welche zu einer ſolchen 
Beſchwerde gegen Oeſtreich Anlaß geben könnte. — Die Berathun | 
gen über die Umgeſtaltung unſeres Heerweſens und unſeres Land⸗ | 
wehrſyſtems gehen ihren Gang fort, find aber noch nicht in das 
Stadium beter Beſchlüſſe gelangt. Alle Mittheilungen der 


een e Ui ble ton S 


*Der Plan zur Befeſtigung Antwerpens und die Belagerung 
von 1584/85, 


Ueber den Plan der neuen großartigen Befeſtigung von Antwerpen berich- 
tet die „Allg. Mil. Ztg.“: Der Umbau der Feſtung Antwerpen zerfällt in zwei 
Theile. Erſtens in den Bau einer neuen vollkommen geſchloſſenen Eneeinte, 
eines Hauptwalles, welcher die alte Stadt ſammt den Vorſtädten Berchen und 
Bor out einſchließt. In dieſer neuen Enceinte find alle bisherigen Forts ein⸗ 
deſchloffen. Dieſelbe beginnt an der Schelde zwiſchen dem Nordfort und dem 
alten ort Piemontel, verbindet die Kehlen der Forts 1, 3, 5, 6 und 7 und 
ſchließt ſich endlich an die Gitadelle an. 2500 Mtr. von dieſer Linie, in welcher 
die alten Forts aber als ſelbſtändige Werke die Stellen der Baſteien im baftio- 
nirten Syſtem 92980 wird eine zweite Linie von detachirten Forts erbaut 
werden. Ein größeres Werk mit Reduit auf der linken Scheldeſeite wird die 


Befeſtigungen vervollſtändigen. 1 r 
Mill — Fr. angeſchlagen Ren Die Geſammtkoſten ſind, wie bekannt, auf 48 


Antwerpen, ſeit Jahrhunderte rf N 
u Ende des 15. und Anfang des Ns der ſtärkſten Feſtungen Europ's, und 


h „Jahrhunderts der Welthandelsplaß, iſt 
ſchon oft belagert und wiederholt au —.— worden, eine der aan 
te Bent, iſt aber unſtreitig die Bela⸗ 


gerung 4 und 85 


durch den berühmten Herzog Alexander Farneſe von 
hervortretenden 


ſtarke, umfangreiche und mit 
Kräften digte Be 
N 2 en von aller 
l abzuſchneiden und ſie zuletzt wirklich 
> — A — ‚a doch fortdauern und wofern nicht andere gebie 
Sehnde gerade für die Erhebung Antwerpens zu dem. gaht deln en Central 
waffenplaßz entſcheidend einwirkten, wohl von der Wahl dieſer Stadt hierzu 
N Auen — dem rechten, alſo nach 3 een Ufer der 
Schelde, welche ſich einige Meilen unterhalb der ns a E au 
ſterſchelde heilt und durch die Inſeln von Zeiland ins weer ie fünf ft 20 bite 
1584 noch gegen 85,0000 Einwohner, wovon 8962 Mann in = 5 = 150 
ren Gilden und die Bürgermiliz eingeſchrieben waren; andern S Gothen 
die Beſatzung in 21 Fahnen Niederländern, Franzoſen, Engländern, 


Donnerstag den 1. September 1859. 


203. 
Jnſerate 
(14 Sgr. für die fünfge)pal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werder 
für die an demſelben Tage en 
icheinende Nummer nur bie 
10 Uhr Vormittags au 
genommen. 


Koſtenbetrag für den Bau eines neue 
werde. Wie ich erfahre, liegt eine 
(Berlin, 31. Aug. [Vom Hofe; Mancherlei.] Ihre 
Majeſtäten werden, jobald das Herbstwetter, wie 55 es ele hat. 
ten, anhält, in wenigen Tagen Sansſouei Rap und im Stadt- 
ſchloſſe Wohnung nehmen. Die Aerzte haben bereits das Schloß 
beſichtigt und die Gemächer beſtimmt, welche ſich am beſten 
für einen längern Aufenthalt des Königs eignen. In dieſem 
Schloſſe werden die allerhöchſten Herrſchaften auch während des 
Winters wohnen und gar nicht nach Berlin kommen. So lauten 
vorläufig die Beſtimmungen. Prinz Karl iſt in Folge einer Er⸗ 
kältung, die er ſich durch einen längern Spazierritt zugezogen hat, 
am Fieber erkrankt, doch befindet er ſich ſeit geſtern ſchon wieder 
auf dem Wege der Beſſerung. — Heute Nachmittag kam der Herzog 
Wilhelm von Mecklenburg von Brandenburg nach Berlin, will aber 
ſchon morgen wieder dorthin zurückkehren. — Der Prinz Gemahl 
von England wird im Seebade Oſtende zum Beſuch erwartet; man 
glaubt, daß er dem Geburtsfeſte der Frau Prinzeſſin von Preußen 
in Koblenz beiwohnen werde, wohin ſich, wie ſchon gemeldet, auch 
der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm begeben. 
Heute Vormittag machte der Miniſter v. Schleinitz dem Prinzen 
Friedrich Wilhelm im Neuen Palais einen längern Beſuch und 
verabschiedete ſich alsdann, da er morgen früh zum Prinz⸗Regenten 
nach Oſtende abgeht. Während ſeiner mehrwöchentlichen Abweſen⸗ 
heit vertritt ihn dem dipl. Korps gegenüber der Kammerherr Geh. 
Legationsrath Graf Perponcher. Der Handelsminiſter v. d. Heydt 
begiebt ſich am Freitag auf einige Tage nach Köln, um die neue 
Rheinbrücke iu allen Theilen zu beſichtigen, die Anfangs Oktober 
feierlich eröffnet werden ſoll. — Heute hatten die hier anweſenden 
Miniſter noch eine längere Konferenz. — Das alte Muſeum erhält 
jetzt einen neuen Schmuck; in der Treppenhalle werden nämlich in 
Waſſer⸗Fresko⸗Glasmalerei bedeutende Momente aus dem Leben 
des Herkules und des Theſeus dargeſtellt. Auf der linken Seite des 
Eingangs befinden ſich die Thaten des Herkules und auf der rech⸗ 
ten die des Theſeus. Die Kompoſiteure und Augführer dieſer Ar: 
beiten ſind die Profeſſoren Daege, Hopfgarten, v. Kloeber, Lenge⸗ 
rich und Holbein und die Maler Graefe, Kaſelowski, Schütze, Schulz 
und Schirmer. — Schon öfter iſt der Fall dageweſen, daß Käufer 
von alten Hausgeräthen in denſelben Werihpaplere x. vorgefunden 
haben. Daſſelbe Glück wurde geſtern einem Poſtboten zu Theil, 


der ſich in der Bernburgerſtraße einen alten Küchenſchrank für 4 
Thlr. gekauft hatte. Als er nämlich zu Haufe die Schubkaſten öff⸗ 
nete. fand er in einem derſelben eine Papierrolle, welche 550 Thlr. 
in 8 enthielt. Der Poſtbeamte machte auf der 
Stelle dem Verkäufer von ſeinem Funde Anzeige und dabei erfuhr 
er, daß deſſen Mutter vor einiger Zeit geſtorben, und da eine Summe 
von 1000 Thlrn. in Stadtobligationen ſich nicht vorfand, jo klagte 
er ſeinen eignen Bruder, der immer um die Mutter war, des Dieb- 
ſtahls an, und wurde derſelbe auch verhaftet. Durch dieſen Fund 
iſt nun die Unſchuld des jungen Mannes erwieſen; denn bei weite⸗ 
rem Suchen, wobei auch der frühere Beſitzer des Schrankes zugegen 
war, a zwiſchen der Hinterwand und einer Leiſte auch die 
übrigen Stadtobligationen aus ihrem Verſteck hervor. Der Ver⸗ 
käufer gab dem Poſtboten 3 Thaler und ebenſoviel auch dem Ar⸗ 
beitsmanne, der den Schrank transportirt hatte, doch will ſich der 
Poſtbote nicht damit begnügen und hat den Vorfall zur gerichtlichen 


Anzeige gebracht. | 
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Ausgabe der durch die Geſetze vom 10. Mai v. J. und 2. Juli 
J. zu Eiſenbahnbauten bewilligten beiden Anleihen von reſp. 
‚500,000 Thlrn. und 10,900,000 Thlrn, zuſammen 18, 400000 


er 


| Thlen,, in 4½ prozentigen Schuldverſchreibungen beginnen zu kön⸗ 


nen. Da die Bewilligung dieſer Anleihen zum Theil auf älteren 
Verhandlungen beruht, ſo wird es nicht überflüſſig ſein, die Zwecke, 
für welche dieſelben beſtimmt find, und die dabei ſonſt in Betracht 
kommenden Verhältniſſe überſichtlich zuſammenzuſtellen. Die zuerſt 
gedachte Anleihe von 7½ Millionen Thalern iſt nach dem Geſetze 
vom 10. Mai 1858 zum Bau der Eiſenbahn von Königsberg 
nach Eydtkuhnen bewilligt und ſoll nach Inhalt der Motive zu 
dieſem Geſetze vom Jahre 1858 an innerhalb der Baujahre 
nach Maaßgabe des Bedarfs aufgenommen werden. Der Bau 
dieſer Bahn iſt bekanntlich im vorigen Jahre in Angriff genom⸗ 
men worden und geht im nächſten Jahre ſeiner Vollendung 
entgegen. Zur Beſtreitung der Baukoſten iſt die gedachte An⸗ 
leihe im Jahre 1858 und Anfangs dieſes Jahres zum Theil flüſſig 

emacht worden, indem von den auszufertigenden Schuldverſchrei⸗ 

ungen nach und nach ein Betrag von etwas über 5 ¼ Mill. Thlr. 
gegen Ausftellung von Zuſageſcheinen an Fonds überlaſſen iſt, de- 
ren Beſtände beſtimmungsmäßig kapitaliſirt werden müſſen. Dieſe 
5 ¼ Mill. Thlr. werden daher von der gedachten Anleihe nicht an den 
Markt kommen, der Reſtbetrag von 2¼ Mill. Thlr. aber wird nur nach 
und nach gebraucht, je nachdem der Bau der Bahn weiter vorſchreitet. 
Die zweite durch das Geſetz vom 2. Juli d. F. bewilligte Anleihe 
von 10,900,000 Thlr. iſt nach Inhalt dieſes Geſetzes mit 3,300,000 
Thlr. zum Bau einer Eiſenbahn von Bromberg über Thorn bis 
ur Landesgrenze, mit 3,100,000 Thaler zur vollftändigen Heritel- 
— eines Doppelgeleiſes auf der Niederſchleſich-Märkiſchen Bahn 
und mit reſp. 2,100,000 Thaler und 2400000 Thlr. zur Vollen— 
dung und Ausrüſtung der Kreuz⸗Küſtrin⸗Frankfurter und der 
Saarbrücken⸗Trier⸗Luremburger Eiſenbahnen beſtimmt, und fol 
ebenfalls allmälig nach Maaßgabe des Bedarfs realiſirt werden. 
Der Bau der Bromberg⸗Thorner Eiſenbahn wurde mit Rückſicht 
auf die politiſchen Verhältniſſe für dies Jahr ausgeſetzt, während 
die übrigen Bauten, bei welchen es ſich um die Vollendung begon⸗ 
neuer Anlagen handelt, bisher in einem mäßigen Umfange fortge⸗ 
führt worden ſind. Wie es urſprünglich die Abſicht geweſen, und in 
der Beſtimmung des Geſetzes, daß die Amortiſation der Anleihe erſt 
vom 1. Jan. 1862 ab Dale ſoll, ausgedrückt worden iſt, werden alle 
dieſe Bauten nur allmälig innerhalb der nächſten Jahre zur Aus⸗ 
führung gelangen, und die dazu erforderlichen Geldmittel ebenfalls 
erſt nach und nach in den nächſten beiden Jahren zu beſchaffen ſein. 
Die von der Anleihe der 18,000,000 Thlr. noch zu begebenden 13 
Mill. Thlr, ſind demnach nur nach Maaßgabe des Bedarfs zu rea⸗ 
liſiren und werden erſt im Laufe dieſes und der folgenden Jahre 


| allmälig in die Hände des Publikums übergehen. 


— [Miſſionsthätigkeit der evangeliſchen Brü⸗ 
dergemeinde.] Die diesjährige Feier des Miſſionsfeſtes der 
evangeliſchen Brüdergemeinde gab von deren außerordentlichen Er⸗ 
folgen auf dem Miſſionsfelde Kunde. Dieſe treten in ihr vollſtän⸗ 
diges Licht durch die Thatſache, daß die ganze Brüdergemeinde nicht 
viel über 20,000 Mitglieder zählt. Sie hat im verfloſſenen Jahre 
nicht weniger als 300,000 Thlr. auf ihre Miſſion verwandt, welche 
ſich über alle Theile der Erde erſtreckt und auf 14 S 
wirkſam ift, nämlich in Grönland, Labrador, Nordamerika, däniſch 
Weſtindien, Jamaika, Antigua, St. Kitts, Barbados, Tabago, Mos⸗ 
quitoküſte, Surinam, Südafrika, Tibet und Auſtralien. Die älteſte 
dieſer Miſſionen iſt die 1732 auf St. Thomas (däniſch Weſtindien) 


— [Die Eiſenbahnanleihen.] Wie die „Pr. Z.“ ver: begonnene. Auf den 14 Hauptplägen arbeiten an 75 Stationen 


nimmt, ſind die nöthigen Einleitungen bereits getroffen, um mit 


und Schweizern (alles geworbenes Volk im Dienſt der gegen die Krone Spanien | 
aufſtändiſchen niederländiſchen Staaten) und 3 Kornetten Reitern aus 3480 | 
Mann nebſt noch 460 niederländiſchen Matroſen zur Geſchützbedienung, wozu 
im ganzen Verlauf der Belagerung allmälig noch gegen 5000 Mann Verſtär. 
kung ſtießen. Bürgermeiſter der Stadt war der intime Freund Wilhelms von | 
Oranien und Miturheber der niederländischen Revolution, L. Aldegonde, dem 
in der Vertheidigung hauptſächlich der Rathsſchreiber Martini zur Seite ſtaud. 
Das Genieweſen war dem berühmten Kriegsbaumeiſter Frederico Gianibelli 
untergeordnet, das Kriegsvolt war nach ſeinen einzelnen Nationalitäten von den 
Oberſten Joh. Pettin, Teligni Lanone, Gordon, Prop und Hans Klock, Letz⸗ | 
terer Obermeiſter des Geſchützes und zugleich Anführer der Vertheidigungs⸗ 
flotillen, befehligt. u HAGEN). 

Andrerſeits vermochte zur erſten Eiuſchließung der Stabt der Herde von 
Parma nur 10,000 M. zu Fuß und 1700 Reiter aufzubieten, auserleſenes Volk je- | 
jedoch, wozu im fernern Verlaufe der Belagerung noch ungefähr 12,000 Fuß. 
gänger und 2000 Reiter hinzutraten, indeß in einem ſo allmäligen Verhältniß, | 
daß das Belagerungskorps zu keinem Zeitpunkte über 16—18,000 Mann ſtark 
war. Daſſelbe war außerdem in drei ziemlich gleich ſtarke Abtheilungen ger | 
theilt, wovon die eine unter den ſpaniſchen Sberſten Roubaix und Billi das 
linke, der Stadt gegenüber gelegene Scheldeufer beſetzt hielt, das zweite aber | 
unter dem Grafen Peter von Mansfeld uud den Marquis don 1 5 7 | 
nordöſtlich von der Stadt am rechten Scheldeufer bei Stabrock im Lande 
Bergen und das dritte unter dem Hes erlöst jüdöſtlich von Antwerpen bei | 


dem das Hauptquartier bildenden Dorfe Beveeren Stellung genommen hatten. 
Die Antwerpener hatten versäumt, den Blauwgarendamm zu durchſtechen, 
welcher die ganze Umgebung der Stadt unter Waſſer geſetzt haben würde, deſſen 
ſich nun indeß der 5 von Parma bemächtigte. 
anderen noch vorhandenen Dämme nützten übrigens dem Letztern mehr, 
ihm ſchadeten, indem ſie nämlich weſentlich dazu beitrug, jeine einzelnen, ſämmt⸗ 
lich ſofort ſtark verſchanzten Poſten noch feiter als ohnedies ſchon zu machen. | 
Von den ſchon genannten, beiden ſpaniſchen Hauptſtellungen aus ward jo Ant- 
werpen allmälig von einem wahren ketze, porzugsweiſe durch Dank 
oſſene Waſſer und ihre Lage auf den Heilen, die Gegend durchſchneidenden 
ämme geſicherten Schanzen unmſchloſſen. Me 
Alles kam ſpaniſcher Seits darauf an, ſich der beiden Antwerpener Forts 
Lieftenshoek und villo zu bebe welche von dem rechten und linken 
Scheldeufer aus die Schifffahrt auf dieſem Fluſſe beherrschten. Das erſtere 
ward am 10. Juli 1584 nach vorhergegangener heftiger Beſchießung und drei⸗ 


Die Durchltachunſe e | 


einmal angriffen, und eben jo wurden ſie von Schloß 
Fort im Nordoſten 


Eisgang zerſtörten j i 
das ringsum er- di aug zerſtörten jedoch dieſe 


ein wahres Wunder, ſowohl binfichts ihrer ſelbſt, als 


312 Perſonen, und die Zahl der unter ihrer Pflege ſtehenden Per⸗ 


mal abgeſchlagenem Gewaltangriff wirklich mit Sturm genommen, das letztere 
bingegen behauptete ſich und fünf Fahnen (Kompagnien) Spanier wurden bei 
einem erneuten Sturme am 19. Juli darch die herzueilenden d unter 
Mitwirkung eines Ausfalls der Beſatzung niedergehauen oder in die Schelde 
geworfen. i B 2 

Verhängnißvoll für die Antwerpener war die an demſelben unglücklichen 
10. Juli, wo Liefkenshoek fiel, zu Delft erfolgte Ermordung Wilhelms von 
Oranien, des erhabenen Begründers der niederländiſchen Unabhängigkeit. Alle 
ſchon vorbereiteten Maaßregeln zum Entſatz der Stadt kamen dadurch in Verwir⸗ 
rung, und als der Graf von Hohenlohe endlich, 12. Auguſt 1584, einen Ver⸗ 
ſuch hierzu mit unzureichenden Kräften zu unternehmen wagte, erlitt er vor 
Beveeren, das er angriff, eine ſchwere Niederlage. 

Daſſelbe begegnete den Spaniern, als ſie um 4188 Zeit Fort Lillo noch 
oveſtein, einem anderen 
der Stadt, aueitgeiiblngen. Ihre Angelegenheiten ſtanden 
zu dieſem Zeitpunkte verzweifelt, das Belagerungskorps war, obgleich ſchon 
einige Verſtärkungen dazu geſtoßen waren, auf zuſammen wenig über 6000 
Mann herabgefunken. N 

Um dieſe Zeit faßte der Herzog von Parma den kühnen Entschluß, die 
Schelde, welche er wegen des Widerſtandes des Forts Lillo nicht anders in ſeine 
Gewalt bringen konnte, durch eine feſte Brücke zu ſperren und fo der belagerten 
Stadt den eigentlichen Lebensnerv abzuschneiden. Die Antwerpener lachten 
über den wahnſinnicen Gedanken, einen Fluß von Aber 3000 Schritt Breite, 
mit bis hierher von der Nordſee hinaufreichender Fluth und Ebbe, überbrücken 
zu Bein) doch der Herzog ging an's Werk und an dieſe Brücke war von hier 
ab die Behauptung oder der Verluſt der Stadt gebunden. 

Die erſten Verſuche zur Anlage dieſes Miesen ſcheiterten volltom⸗ 
men, doch unter der geſchickten Leitung der beiden berühmten Kriegsbaumeſſter 
Joh. Bapt. Plato und Barocck begann gegen November 1584 hin der Bau 
raſche Fortſchritte zu machen. Ein furchtbar strenger Winter und der nachherige 
dieſe Anfänge wieder, doch kein Hinderniß vermochte 

vor Eintrit den Frühjahrs ſtand die Brücke, 
in Bezug auf die dabei 


1 


ie Belagerer abzuſchrecken und noch 


überwältigten Schwierigkeiten, vollendet da. 
Während 7 — Winters batten die Antwerpener ſowohl wie ihre Bundes ⸗ 
brüder, die niederländiſchen Staaten, Alles aufgeboten, nicht nur dieſen Bau 
zu hemmen, ſondern überhaupt den Feind zur Aufhebung der Belagerung zu 
zwingen. Man ſchlug ſich zu Waſſer und zu Lande, auf den Dämmen und auf 


ſonen beträgt 73641. Von der genannten Summe find 161,000 
Thlr. von den Miſſionen ſelbſt auf ebracht worden durch Gewerb⸗ 
thätigkeit, durch Handel u. . w. Die anderweite Summe ift Er⸗ 
gebniß der innern Miſſionsverwaltung; jedoch hat die en 
nung mit einem Defizit von rund 4000 Thlrn. ab eſchloſſen. 
Sehr beachtenswerth it, daß in der Geſchichte der Miſſion der 
Brüdergemeinde ſeit ihrer Gründung faſt kein Jahrzehent vor⸗ 
kömmt, worin ſie nicht neue und große Fortſchritte gemacht 
hätte. Auch iſt nicht gu uͤberſehen, daß Uebertritte zu nichtproteſtan⸗ 
tiſchen Konfeſſionen in der Brüdergemeinde eine völlig unbekannte 
Sache ſind. 
ef [Die Befeſtigung Antwerpens.] Man ſchreibt 
der „D. A. 3.“ aus Norddeutſchland: Soll der Zweck der Befeſti⸗ 
ung von Antwerpen erreicht werden, ſo muß durchaus vorher ein 
Bündniß zwiſchen Belgien einer- und Preußen nebſt Holland an⸗ 
dererſeits zu Stande kommen. Antwerpen ſoll, wie dies öffentlich 
ausgeſprochen worden, zu dem Zwecke mit neuen weitreichenden 
Verſchanzungen umgeben werden, damit die belgiſche Armee von 
60,000 Mann im Falle eines Angriffs von Seiten Frankreichs ſich 
intakt in dieſes verſchanzte Lager zurückziehen und darin ſo lange 
geſichert weilen könnte, bis von der einen Seite die engliſche Flotte, 
von der andern Seite die preußiſche Armee zum Entjap anrücken 
und erſcheinen könnte. Nun kann jedoch eine engliſche Flotte Ant⸗ 
werpen nicht erreichen, ohne die holländiſchen Gewäſſer zu durch⸗ 
ſegeln. Denn die Weſterſchelde fließt bald hinter Antwerpen vom 
Fort Lillo an bis in das Meer zwiſchen holländiſchem Gebiet, und 
die Holländer dürften der engliſchen Flotte die Durchfahrt nicht ge⸗ 
ſtatten, ohne feindſelig gegen Frankreich zu handeln. Es müßte 
daher durchaus, wenn der diesfallſige Zweck der Befeſtigung Ant⸗ 
werpens erreicht werden ſollte, ein wenn auch nur eventueller Bun⸗ 
desvertrag zwiſchen Belgien und Holland abgeſchloſſen werden. 
Hinſichtlich Preußens findet daſſelbe Verhältniß ſtatt. Preußen 
kann Belgien und einer in Antwerpen von den Franzoſen einge⸗ 
ſchloſſenen belgiſchen Armee nicht zu Hülfe kommen, wenn beide 
Staaten nicht vorher ſich zum gegenſeitigen Schutze traktatenmäßig 
verbunden haben. Wenn mit dem Abſchluſſe eines ſolchen Bünd⸗ 
niſſes bis dahin gewartet verden ſollte, bis Napoleon III. nach ſei⸗ 
ner bisherigen Obſervanz eine Macht nach der andern beſiegt und 
geſchwächt hätte: ſo wäre die belgiſche Armee in Antwerpens Mauern 
durch Feuer oder Hunger beſiegt, ehe eine hinlänglich ſtarke preu⸗ 
ziſche Armee aus den öſtlichen Provinzen von der Elbe und Oder 
her zur Hülfe erſcheinen könnte. Und blieben auf der andern Seite 
die Belgier bei dem Anfange eines Krieges zwiſchen Frankreich und 
Preußen müßige Zuſchauer und würde die preußiſch⸗deutſche Armee 
an den Rhein zurückgedrängt, wie könnte dieſe dann ſich durch Ab⸗ 
ſendung eines Heeres nach Antwerpen ſchwachen! Käme dann die 
Reihe, angegriffen zu werden, an Belgien, dann wäre auf preußiſch⸗ 
deutſche Hülfe nicht mehr zu rechnen. Demnach liegt es im Inter⸗ 
eſſe Belgiens wie Deutſchlands, beziehungsweiſe Preußens, unter 
den jepigen ſchwankenden und ER politiſchen Verhältniſſen 
ein Schutzbündniß für den Fall abzuschließen, daß Frankreich gegen 
den Rhein marſchirt. Denn dann iſt es offenbar die Abſicht Bell 
ben, die 1814 verlorene und ſeitdem ſchmerzlich vermißte Rhein⸗ 
grenze wieder zu erobern. Dabei iſt Preußen und Belgien gleich⸗ 
mäßig, ja letzteres inſofern noch mehr intereſſirt, weil es ſich bei 
ihm um Sein oder Nichtſein handelt. Daß aber der Beſitz Bel⸗ 
giens dem franzöſiſchen Volke, wie ſeinem Kaiſer, ſehr am Herzen 
liegt, das beweiſt ſchon jenes Wort Napoleon's L, welches er im 
Februar 1813 bei der Ahnung der Folgen der damaligen ruſſiſch⸗ 
preußiſchen Koalition ausſprach: „Hätte der Feind auch ſchon ſein 
auptquartier in der Vorſtadt St. Antoine, ſo würde das fran⸗ 
zöſiſche Volk doch niemals auf die Vereinigung mit Belgien ver⸗ 
ichten.“ 
ar [Obertribunalsentſcheidung.] Das k. Obertri⸗ 
bunal hat entſchieden, daß 1) ein von der Staatsanwaltſchaft zum 
Nachtheil des Angeklagten eingelegtes Rechtsmittel, ſelbſt wenn 
daſſelbe nur gegen die Höhe der Strafe gerichtet iſt, eine Abände⸗ 
rung des angefochtenen Erkenntniſſes zu Gunſten des Angeklagten 
herbeiführen könne, und daß 2) das in zweiter Inſtanz wiederholte 
Verhör des Angeklagten als wiederholte Beweisaufnahme, eine 
vom Urtheil erſter Inſtanz abweichende thatſächliche Feſtſtellung be⸗ 
gründen könne. 


den über die überſchwemmten en Alge ausgebreiteten Eisfeldern, bald in 
— Ausfällen, bald in offenen Angriffen oder nächtlichen Ueberfällen. Der 
Sieg gehörte dabei eben ſo oft der einen wie der andern Partei, doch ſchließ⸗ 
lich behaupteten 16 die Spanier immer in ihren zuletzt zu völligen Gitadellen | 
angewachſenen Centralſtellungen zu Stabroek und Beveeren. Ein Entſatz 

konnte deshalb nicht bewirkt werden, bereits war der Mangel in der Stadt zu 
einem bedenklichen Grade geſtiegen. 


Ein großer Entſatzverſuch zu Waſſer und zu Lande ward unter dem Befehl 
der Grafen Justin von Naſſau und Hohenlohe endlich von Seiten der Staaten 
Anfangs April 1585 unternommen. Der Anfang hierzu war überraſchend glück 
lich. Fort Liefkenshoek ward von den Niederländern mit ſtürmender Hand zus 
rückgenommen, die Schanze von Antonihoek, Terventa Torta und die ſtark 
befe as Inſel Doel wurden hintereinander erobert, jedoch vor dem Damme | 
von Calloo, ſchon im Angeſicht der Brücke, Ya das kurze niederländiſche 
Waffenglück. Auch dieſer Verſuch ward abgeichlagen. 


Jetzt ſchritten die Antwerpener dazu, ſich ſelbſt zu helfen. Ihr Ingenieur 
Gianſdelli baute mehrere Minenſchi : durch weiße eb ihnen jo gefährliche 
Brücke zu Iprrugen hofften. Der Verſuch gelang ihnen über alles Erwarten 

en 1500 Spanier wurden in die Luft gefprengt, das ganze wunderbare 
Ne land zerſtört, allein durch ein unſeliges 7 5 5 verſäumten 
die Niederländer die Gelegenheit zur Benutzung dieſes Vortheils, und der uner- 
müdete Parına gewann dadurch Zeit, die Brücke wieder herzuſtellen und zur 
Verhütung eines ähnlichen Verſuchs die geeigneten Vorkehrungen zu treffen. 


Nun beichlofien bie Staaten mit dem Sufgebet all ihrer Kräfte, Antwer- 
en, wie zehn Ja aum Leiden, in der Weiſe zu entſetzen, daß fie, durch 
echung der e das ne Land der Fluth überliefernd, mit ihrer 


urchſtech 
Flotte bis unmittelbar zu deſſen Wällen hinauffuhren. Der Anfang war wie⸗ 
Sende en a Sr ie: N 2 t von der uidetänien 55 der 
erſchelde eine ö s galt nur noch den Covenſt 
als den eigentlich entſcheidenden unkt zu — en 


In der Nacht vom 6. zum 7. Mai 1585 erfolgte der Angriff auf denſelben. 
Der Kampf dauerte bis zum Abend des 7., doch die Sante halten ſich ir gut 
eingegraben, die Niederländer wurden zurückgeſchlagen. 


Zweimal wurde dieſer Verſuch noch wiederholt, das zweite Mal am 26. 
Mai mit 120 ren und 4500 Mann von Seiten be Staaten, und 96 
Schiffen mit 3300 Bürgern und Soldaten von Seiten Antwerpens leichzeitig. 
Dieſer Streit war bei weitem der blutigſte im ganzen Laufe der Belagerun : 
er koſtete beiderfeits über Mann das Leben, doch ſchließlich, nachdem die 
Spanier bereits aus ſieben, auf dem Damme aufgeworfenen nzen ver ⸗ 
trieben worden waren, behaupteten ſie nich in der achten und letzten, der joge- 
* Pfahlſchanze, und auch dieſer neueſte Verſuch zum Entſaß ſcheiterte, wie 

e früheren. 


V.oun hierab neigke ſich die Belagerung 
ein Verſuch gegen die Brücke mit einem R 
täglich fortgeſetzten Ausfälle hatten kaum noch einen be 


rung auf leidliche Bedingungen die Kapitulation unterzeichnet. 


2 


— [Brandun Ft ück.] Am 27. d., Nachmittags, iſt in Groß⸗ 
Schönebeck, Kreiſes Niederbarnim, das Nebenhaus des Bauers 
Gottlieb Graſſow und ein benachbartes Stallgebäude total abge⸗ 
brannt. Leider hat der zum Retten herbeigeeilte frühere Mühlen⸗ 
meiſter Quintern dabei ſeinen Tod gefunden, indem er von den 
Flammen ergriffen und ſo zugerichtet ward, daß er nach zwei Stun⸗ 
den im Beiſein des Arztes ſtarb. Das Feuer ſoll durch einen von 
feinen Eltern, den Arbeitsmann Keth'ſchen Eheleuten, mit zwei noch 
kleineren Geſchwiſtern unbeaufſichtigt im abgebrannten auſe zu⸗ 
rückgelaſſenen achtjährigen Knaben mittelft Streichhölzern ange⸗ 
legt ſein. 1 
f . 30. Aug. [Marine] Heute Vormittag iſt 
die Maſchine des Dampf Aviso Loreley“ einer Probe unterzogen 
und für gut befunden worden. Die „Loreley“ wird wahrſcheinlich 
noch in dieſer Woche eine Probefahrt antreten. — Wie wir verneh⸗ 


I 


rung gewonnen werden können. (Wir wünſchten 


dermann zur enn eftellt werden ſollen. Wenn alſo für 
unſern Platz aus der tealfunder 5 seieitung. in Betreff der 
Rentabilität keine Schlüſſe zu ziehen find, jo wird in Bezug auf 
die Technik der Herſtellung derſelben daraus —— manche Erfah⸗ 
dies auch für unſer 


Poſen beherzigt. D. Red.) 


Thorn, 30. Aug. [Schulweſen.] In der Stadtver⸗ 


ordneten⸗Sitzung am 14. d. fand folgender Antrag des Magiſtrats 


| 


men, ſoll die Aurüteng p zur Expedition nach Japan beſtimm⸗ 


ten Schiffe bis zum 14. Oktober d. J. beendigt ſein. (D. 3.) 
Stettin, 30. Auguſt. [Städtiſche Waſſerleitun⸗ 
gen.] Die „Oſtſ. 3.“ ſchreibt : So allgemein auch die Nützlichkeit 
von Waſſerleitungen für alle größeren Städte anerkannt iſt; fo ſehr 
man davon überzeugt iſt, daß dadurch Gu Summen Arbeitslohn 
für das Waſſertragen in die mehrere Stock hohen Häuſer geſpart 
wird, daß viele Fabriken und gewerblichen Anlagen, welche großer 
Waſſermengen bedürfen, dadurch eine weſentliche Unterſtützung er⸗ 
halten, daß die Beuerögefabr durch eine gute Waſſerleitung ſehr 
vermindert und große Brände faft ganz unmöglich gemacht wer⸗ 
den; und endlich daß der Gefundbeitöguftand in den Städten be⸗ 
deutend verbeſſert wird, wenn durch fließendes Waſſer der Unrath 
aus den Rinnſteinen und Kloaken, welche beſonders in heißen 
Sommertagen die Luft verpeſten, raſch entfernt und durch Beſpren⸗ 
gen der Straßen der den Lungen und den Augen ſchädliche Staub 
niedergeſchlagen wird; jo ſehr man, wie gejagt, dies alles weiß, jo 
langſam geht es dennoch mit der Anlage von Waſſerwerken in 
Norddeutſchland. Es ſcheint ſich damit ähnlich wie mit den Eiſen⸗ 
bahnen und Gasanſtalten zu verhalten. Man glaubte auch von 
dieſen in der erſten Zeit, daß ſie nur in England rentabel ſein und 
daß ſie nur von Engländern erbaut werden könnten. So gingen 
denn zehn und mehrere Jahre vorüber, ehe ſie allgemeinere Ver⸗ 
breitung fanden. Auch die Waſſerleitungen werden als ſpezifiſch 
engliſche Einrichtungen angeſehen. Eine engliſche Geſellſchaft hat 
durch engliſche Ingenieure und engliſche Arbeiter eine Waſſerlei⸗ 
tung in Berlin angelegt, ein engliſcher Ingenieur baute eine andre 
in burg ein anderer Engländer eine dritte in Magdeburg. 
Noch hat keine norddeutſche Stadt eine ſolche ohne engliſche Bei⸗ 
hülfe erhalten, obgleich bekanntlich unſere Techniker im Maſchinen⸗ 
bau ꝛc. die Engländer lange erreicht haben, und mit den lokalen 
Verhältniſſen Dee vertraut find. Seit dem Jahre 1856 ſchreckt 
man von allen Aktienunternehmungen zurück, und die Waſſerleitun⸗ 
gen ſcheinen, wie ihrer Zeit die Gasanlagen, Sache der Kommu⸗ 
nalverwaltungen zu werden. So ſteht die Stadt Stralſund jetzt 
im Begriff, eine ſalche Anlage nach dem neuen Syſtem einzurich⸗ 
ten. Schon ſeit langer Zeit t dieſelbe eine alte Waſſerleitung. 
Das Waſſer aus dem Stad wird durch ein Pferde-Göpelwerk 
in ein Baſſin gepumpt und durch hölzerne Rohren über einen gro⸗ 
ßen Theil der Stadt veitheilt, wo es in ein paar Fuß hohe durch 
Hähne geſchloſſene Waſſerpfoſten ſteigt. Die Hausbeſitzer zahlen 
zur Unterhaltung dieſer Anlage geringe Beiträge. Die Waſſer⸗ 
menge, welche auf dieſe Weile zur Benutzung kommt, iſt natürlich 
nur klein, und ſie kann namentlich nicht in die oberen Stockwerke 
der Häuſer geleitet werden; auch unterliegt das hölzerne Röhrenſy⸗ 
ſtem endloſen Reparaturen. Die Anlagen koſten der neuen Waſſerlei⸗ 
tung, welche, durch Dampfmaſchinen getrieben, mittelſt eiſernerRöhren 
das Waſſer bis in die oberen Stockwerke der Häuſer in genügen⸗ 
der Menge führen ſoll, find auf 130,000 Thlr. angeſchlagen. Die 
Stadtverordnetenverſammluug (bürgerſchaftliches Kollegium) hat 
zur Deckung der W eine erhöhete Beiſteuer der 
Hausbeſitzer ſo wie Beſteuerung der Miether, welche über 25 Thlr. 
pro Jahr zahlen, beſchloſſen. Das große Kommunalvermögen der 
Stadt ermöglicht und erleichtert eine ſolche Anlage; denn auf eine 
beſonders große Rentabilität kann man nicht rechnen, weil nur für 
Waſſerleitungen in die Häuſer beſonders gezahlt werden ſoll, die 
zahlreich zu errichtenden Waſſerpfoſten in den Straßen aber Je⸗ 


Fruchtlos oder wenigſtens nichtsentſcheidend verlief nicht minder ein um 
dieſelbe Zeit unternommener erneuerter Verſuch Gianibelli's, die Brücke, wie 
ſchon das erſtemal, durch Minenſchiffe und Brander zu vernichten. Ein den 
14, Juni unternommener abermaliger Angriff der Niederländer auf den Goven- 
ſteinſchen Damm endete ſchließlich mit deren totaler Niederlage, 13 ihrer Schiffe 
wurden in den Grund gebohrt oder gingen in Flammen auf, 29 fielen den Spa⸗ 


niern in die Hände, außerdem hatten fie beinahe 3000 Mann an Todten, Ver⸗ 


wundeten und Gefangenen verloren. BOY 
entſchieden dem Ausgange zu. Noch 
eſenfloß verlief ganz ohne Frucht; die 

1 2 — Zweck, und 
vor dem immer näher gegen die Stadt vorge⸗ 


ſcheiterten auch ohne Ausnahme 
1 Der Mangel erreichte zuletzt eine furchtbare 


rückten ſpaniſchen Schanzennetze. 
Höhe, und am 20. Auguſt 1585 endlich ward nach einer 16monatlichen Belage- 
— p. 
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Literatur. 

Mittheilungen aus Juſtus Perthes ba rb il den Anſtalt 
über wichtige neue Erforſchungen aufdem Geſammtgebiete der 
Geographie von Dr. A. Petermann. 1859. Heft VII. 
der J. J. Heineſchen Bpch bend lar hierſelbſt.) 

Bekanntlich wurde der ausgezeichnete und unermüdliche Reiſende Dr. J. 
B. Roth vor etwa einem Jahre durch einen unerwartet ſchnellen Tod dahinge⸗ 
rafft, nachdem er eine Reiſe nach Indien, einen zweijährigen Aufenthalt in Abeſ⸗ 
finten und zwei frühere Reiſen in de ya überſtanden hatte, und 
eben im Begriff ſtand, ſeine dritte Reiſe daſelbſt zu Ende zu ee Des ver⸗ 
dienten Relſenben letztes Tagebuch iſt in dem obigen Hefte der Publizität über⸗ 
geben, ſo wie auch die letzten der von ihm gemachten und vom Prof. C. Kuhn 
in München zuſammengeſtellten und berechneten ing lla de Cogr Be 
obachtungen. Nach Profefior Roth's Höpennffungen liegt die pipe des Her 
mon nur 6975 Par. Fuß über dem Meere, oder ein paar Tauſend Fuß niedri- 
ger, als bisher angenommen wurde; die Höhe des Oelberges beträgt 2596 Fuß, 
die von Jeruſalem Aan Ho vi) 370, die von Kerek im Oftjordan-Lande 
3118 Fuß, und die von Tafileh 3363 Fuß. 

Ferner enthält daſſelbe Heft einen Bericht über die neueſte Reiſe der Her⸗ 
ren Hugo Hahn und Rath im ſüdweſtlichen Afrika mit einer Originalkarte von 
Dr. Petermann, die auch die Erforſchung des Tonkafluſſes durch Green Ba 

Eine intereſſante und wertvolle Profilanſicht des Kaufafus, von Poti am 
Schwarzen Meere bis Baku am Kaspiſchen Meere (in doppelter Größe der 
Mittheilungen), nebft den neueſten Höhenmeſſungen im Kaukaſus, direkt vom 
General Chodzko, Chef des all f en epots des Hauptſtabes der kau⸗ 
kaſiſchen Armee, direkt mitgetheilt, iſt ebenfalls in demſelben Hefte enthalten, 
nebſt kleineren Auflägen und einer ausführlichen bibliographiſchen Ueberſicht 
neu erſchienener geographiſcher Werke, Aufſatze und Karten. 


Vorräthig in 


faſt einſtimmige Billigung: Seit zwei Jahren iſt bei der hieſigen 
höheren Töchterſchule eine Obertlaſſe (Selekta) eingerichtet die 
ihre Schülerinnen zu Gouvernanten und Lehrerinnen ausbildet 
und dadurch ein hierorts tief empfundenes Bedürfniß befriedigte. 
Es verſagte jedoch die königliche Regierung zu Marienwerder den 
ſtädtiſchen Behörden die Erlaubniß, die vorgeſchriebene Prüfung 
zum Lehrerinnen⸗Examen unter Vorſitz eines königl. hg, 
bierorts u een, und verwies die Examinanden an die Semi⸗ 
narien zu Marienwerder oder Graudenz, weshalb ſich die Eltern 


und Vormünder derſelben an das Staatsminiſterium petitionirend 


wandten, um dieſe Erlaubniß ausnahmsweiſe zu erlangen. Der 
Magiſtrat und die Schuldeputation wünſchen nunmehr, daß dieſe 
Oberklaſſe in ein Seminar umgewandelt werde und dadurch die 
ſtete Berechtigung . die nothwendige Staatsprüfung hier⸗ 
orts abzuhalten. Die Stadtverordneten genehmigten nun, daß 
ein ſolcher Antrag an das Provinzial⸗Schulkollegium gerichtet werde. 


Oeſtreich. Wien, 29. Auguſt. [Die Konferenzverhandlungen.] 
Die meiſten verläßlichen Nachrichten unterſtützen die Anſicht, daß die Züricher 
Konferenz in der erſten Hälfte des kommenden Monats ihr Friedenswerk been- 
det haben werde. Die Ratifikation der Souveräne wird nicht lange auf ſich 
warten laſſen. Der Widerwille unſeres jugendlichen Herrſchers gegen die Beru; 
fung eines europäiſchen Kongreſſes hat eine Nachgiebigkeit zur Erſcheinung ge- 
bracht, in der ſich ein vollſtändiges Verläugnen unſerer hiſtokiſchen Staatsmaxi⸗ 
men Italien gegenüber bekundet. Oeſtreich verzichtet zunächſt auf ein militäri« 
ſches Einſchreiten zu Gunſten der entthronten anderen e vorausgeſetzt: 
daß die Reſtauration Gegenſtand der direkten Verſtändigung zwiſchen den bei⸗ 
den Kaiſern bleibe. Es ſpricht ſich hierin allerdings nur eine Politik des Zau⸗ 
derns aus, aber auch dieſe iſt, ſoweit unſere hiſtoriſchen Erinnerungen reichen, 
etwas dem Kaiſerſtaate Fremdartiges. Noch der Beginn des jüngſten Krieges 
kann das bewahrheiten; und Analoges findet ſich nur in der Haltung Oeſtreichs 
Vorgängen gegenüber auf deutſchem Bundesgebiete. Die italieniſche Bundes⸗ | 
frage ift eben jo aus dem Programm der Konferenz geitrichen, und der Züricher 
Diplomatie durch die Entfernung dieſer beiden ſchwerſten Probleme im Frie⸗ 
densſchluſſe die Arbeit nicht unweſentlich erleichtert. Die Nachkonferenzen wer- 
den ſomit größere Schwierigkeiten bieten als die urſprünglichen, es müßte denn 
ein Mittel gefunden werden: um dieſe Fragen wie die der Donaufürſtenthümer 
ad calendas graecas zu vertagen. Sie wurzeln indeß * ſehr in der Gegen ⸗ 
wart und drängen zu mächtig auf eine baldige Löſung, als daß mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit anzunehmen wäre, die franzöſiſche Lieblingsweiſe der Anzeltelung von 
Zerwürfniſſen und ihrer halben Beeitigung könne hier dauernd Platz greifen. 
Die Spekulation auf die Abſpannung der leidenſchaftlich erregten mittel · italie· 
niſchen Völkerſchaften iſt eine vollftändig richtige, die Einigkeit und die maaß⸗ 
volle Haltung bedarf ſolider Stützpunkte; werden ihr dieſe entzogen, ſo kann 
auf einen reaktionären Umſchlag mit ziemlicher Beſtimmtheit gerechnet werden. 
Es wird deshalb einzig und allein davon abhängen, ob Sardinien zum Dritten 
als ruhiger Zuſchauer gewonnen werden kann, eine Vorausſetzung, die nicht 
viel Wahrſcheinlichkeit für ſich hat. Das a har Sardiniens 
der lombardiſchen Schuld liegt zu wenig im Charakter ſeines Souveräns, a 
daß nicht daraus der Schluß zu ziehen wäre, es wolle anderweitig für ſeine 
Nachgiebigkeit ſchadlos gehalten werden. Im Augenblicke hat es allerdings der 
Annexion noch nicht die Hand gereicht, aber aus keinem Akte iſt zu ſchließen, 
daß es den Beſtrevungen der Herzogthümer nicht beiſpringen möchte, wenn die 
Elaſtizität derſelden nachzulaſſen beginnt oder mehr als diplomatischer Druck 
gegen dieſe Staaten zur Anwendung käme. Bei hi Betrachtung reſultirt 
aus all dem, daß zur Vermeidung neuer kriegeriſcher Aktionen 2 doch ein 
Kongreß die Regelung wird in die Hand nehmen müfjen. Der einſeitige Wider⸗ 
ſtand Oeſtreichs wird der Nothwendigkeit weichen, und das um ſo ſicherer, als 
Louis Napoleon die Verlegenheiten zu vergrößern bemMht fein wird, um zu 
einem europaiſchen Kongreß zu gelangen, auf dem er die formelle Bejeitigung 
der Traktate von 1815 durchſetzen will. (BH3. 

— [Tagesnotizen.] Die öſtreichiſche oberſte Polizeibehörde hat am 3. 
Juli die nachbenannten Druckſchriften in der Weiſe des §. 16 der Inftru 
zur Durchführung der Preßordnung verboten: Der italieniſche Krieg und die 
Aufgabe Preußens. Eine Stimme aus der Demokratie. Berlin 1859, Franz 
Duncker. Oeſtreich keine deutſche Großmacht! Auf Grund unumſtößlicher 
Thatſachen erwieſen. Berlin 1859, Rieger. Michiels, Alfred, Histoire secröte 
du gouvernement autrichien. Paris, Dentu. Oppenheim, H. B., Deutſche 
Begeiſterung und Habsburgiſcher Kronbefig. Berlin 1859, J. C. Huber. — 
Diejenigen mittellojen weiblichen Waiſen evangeliſcher Konfeſſion, welche ſich 
um den Eintritt in die Militärſtiftungen nicht . — wollen, weil ſie den 
Revers, in der katholiſchen Religion erzogen zu werden, 2 ausſtellen mögen 
werden in der „Trieſter Zeitung“ aufge ordert, in das von Diakoniſſen geleitete 
evangeliſche Waiſenhaus zu Altorf bei Pleß in preußiſch Schleſien einzutreten, 
Es hätte danach alſo doch mit dem von der „Wiener Zeitung“ in Abrede geſtell⸗ 
ten Revers ſeine Richtigkeit. — Die Auflaſſung der fiallenſſchen Oper in Wien 
ſoll nach dem „Wanderer“ definitiv beſchloſſen ſein. — In Kaadenk (Böhmen) 
bemerkte man dieſer Tage bei ſtarkem Nebel, welcher ſich auf das gan rzge · 
birge lagerte und bis zur Stadt reichte, die Erſcheinung einer Fata Morgana. 
Als eben die erſten Strahlen der Sonne vom öſtlichen 7 — her auf den Ne- 
bel ſchienen, ſah man einen Theil der Stadt im Nebel abgebildet, jedoch war 
Alles verkehrt zu ſehen. — Nach der „Wiener Ztg.“ find in Folge nachträglicher 
Belohnungsanträgefür die Treffen bel Paleſtro und Montebello und die Schlach⸗ 
ten bei Magenta und Solferino 60 goldene Medaillen, 589 ſilberne Medaillen 
1. Kl. und 1011 ſilberne Medaillen 2. Kl. an Militärperſonen verliehen. — 
Berichte von den Joniſchen Inſeln und aus Griechenland melden, daß ein Drit- 
tel der erwarteten Korinthenernte durch ſtarke Regengüſſe verdorben iſt. 
rt nn Kaiſer Nel Na 114 Die „Kronſt. Zeitung“ 
vom 19. Auguſt enthält folgende e a Toleranzgebet Kaiser 
Joſeph's II.? „Ewiges, — liches Weſen! Du biſt ganz Duldung und 
Liebe, deine Sonne ſcheint dem Ehriſten wie dem Gottesläugner, dein . eu 
befruchtet die Felder des Irrenden, wie jene des Rechtgläubigen, und der Keim 
zu jeder Tugend liegt auch in Ar der Heiden. Du lehrſt mich alſo, ewi- 
ges Weſen, Duldung und Liebe, a mich, daß Verſchiedenheit der 
gen dich nicht abhalte, ein wohlthätiger Vater aller Meni 
dein Geſchöpf, ſoll weniger duldend fein? ſoll nicht zuge 
Unterthanen dich nach feiner Art anbete? ſoll die verfo 
als ich, und Irrende durchs Schwert bekehren! Nein, 
Weſen! dies ſei fern von mir. 
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des Geſchwaders führte. In weitem Kreije og ih die gange Blotte gegen die 
friauliſche Küfte hin und defilirte zuerſt am Schloſſe von Miramore vorüber, 
welches ſie mit ſeiner Batterie begrüßte. Nun fuhren die Schiffe einzeln in 
einem Halbkreiſe längs der ganzen Rhede hin, die von Booten wimmelte, die 
der „Novara“ entgegeneilten. Der Lloyddampfer „Zriejt* war ſchon früher 
mit den Civil- und Militärautoritäten dem Geſchwader bis auf die Höhe von 
Pirano entgegengefahren; die Molo's waren dicht mit Zuſchauern bedeckt; der 
Leuchtthurm und alle Schiffe im Hafen prangten im feſtlichſten Flaggenſchmuck. 
Als beſondere Auszeichnung wurde diesmal die „Novara“ zuerſt vom Gajtell 
mit en begrüßt, ſonſt ſalutiren dem Seegebrauch gemäß die ankom⸗ 
menden Schiffe zuerſt. Einen herrlichen Anblick bot es, die 16 Schiffe, darun⸗ 
ter 6 Fregatten und viele Dampf. und Segelichi e, einzeln vor der Stadt vor- 
überziehen zu ſehen. Als die Novara“ vor der Mitte der Stadt anlangte, löſte 
ſie ihre Cache und 8 ſie mit 21 Schüſſen. Es war 12 Uhr Mittags, 
als das letzte Schiff des Geſchwaders um den Leuchtthurm bog; die ganze Flotte 
begab ſich dann in die Bucht von Servola, wo ſie vor Anker ging. Nur die 
Da acht „Fantaſie“ blieb im Hafen zurück. Außer einigen Matroſen ſind 
alle Mitglieder der Expedition wohl und geſund heimgekehrt. 

— [Journalſtimmen über die Reformen.] Die „Trieſter Ztg.“ 
betont die „polftiſche Reife“ des öſtreichiſchen Volkes, das die verheißenen Re⸗ 
ormen nicht allein verdiene, ſondern ihnen auch gewachſen ſei. Man mache 

ch im Auslande leider ſehr falſche Vorſtellungen von der Intelligenz des Oeſt 


reichers. „In Böhmen habe ſich der Sinn für die ſtändſſche Freiheit, in der 


das. Heil ja bei vielen Völkern noch in jener Epoche geſucht wurde, lange und 
kräftig erhalten, und einzelne der Provinziallandtage haben zu verſchiedenen 
Zeiten ihre Stimmen ſo laut, als ſie konnten, erhoben. Man erinnere ſich nur 
an die n. ö. Stände im Jahre 1847, und berückſichtige, daß ihre Haltung 
nicht wenig zu den Entſchlüſſen des Fürſten Metternich und des Freiherrn 
v. Kübeck, Ausſchüſſe aus den Ständen aller deutſch⸗ſtaviſchen Kronländer 
nach Wien zuſammenzurufen, beigetragen hat. Freilich habe es auch Landtage 
gegeben, über die ſich der „lachende Philoſoph“ im Demokritos weiblich lustig 
machen könnte. Kopfnickende Ständeverſammlungen und Abgeordnetenkam⸗ 
mern hat es aber in allen Staaten gegeben und wird es auch ferner geben.“ 
„. . Römiſche Senatoren, denen es gleich gilt, ob fie hinter dem Pflug her⸗ 
gehen oder auf dem Seſſel der Geſetzgeber ſitzen, ſind unſere Bauern zwar nicht 
geworden. Ihre eigenen Angelegenheiten in der Gemeinde begreifen ſie aber, 
darüber können die klugen Rathgeber ganz unbeſorgt ſein. Nur muß ihnen 
auch jener Antheil zugeſtanden werden, der wirklich lohnend iſt, man muß 
nen nicht Steine ſtatt Brot reichen und nicht Knüttel in den Weg werfen. 
ier wird es die Aufgabe einer weiſen Geſetzgebung jein, den Kreis der Thätig ⸗ 
keit des Einzelnen zu umgrenzen, aber ihn nicht zu enge zu ziehen. Das Fern⸗ 
gelten, das Nichteingreifen in die eigentlichen Gemeindeſachen von Seite der 
taatsgewalt, das volle Geſtatten deſſen, was das amtliche Blatt mit dem 
Namen der Autonomie bezeichnet, wird hier wohlthätig wirken, den Sinn des 
Bürgers für die eigene 2 — ſeiner eigenen Angelegenheiten in der Ge⸗ 
meinde und auch im Staate heben und ihn dort wecken, wo er ſchlummert. 
as mag ſchwer ſein, aber durchaus nicht ſo ſchwer, als man gemeinhin glaubt. 
Auch von eiwas höheren Angelegenheiten würde der Bauer und der Mann in 
den kleineren Städten etwas verſtehen, und wir wiſſen wahrlich nicht, welche 
ganz beſondere politiſche Weisheit ihren Standesgenoſſen in den meiſten deutſchen 
Staaten, die doch mit Ständeverſammlungen und Konſtitutionen verſehen ſind, 
inne wohnt. Ueberheben wollen wir uns wirklich nicht; von der Bildung, die 
andere Völker erlangt haben, können wir noch Manches gebrauchen, und unſer 
ulweſen ift der Nachhülfe im höchſten Grade bedürftig. Man ſei aber 
auch im Auslande gerecht und Bon eigenen Sachen an." 
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Wort zu erfüllen. Wenn daher die „Patrie* der er von Villafranca, 
daß die Souveräne der Herzogthümer in ihre Staaten zurückkehren werden, die 
Bedeutung unterzulegen wagte, die etwa in dem Verſprechen liegt, Jemandem 
den Mond zu ſchenken, wenn er ihn herabholen kann, ſo verdiente ſie die Zu⸗ 
rechtweiſung durch das Organ des Grafen Walewoki, der in dieſer Angelegen⸗ 

eit wie in allen gewiß nicht gegen die Anſichten ſeines Kaiſers ſprechen ließ. 

ie Kongreßliebhaber klammern ſich an die mittelitalieniſche Verlegenheit, um 
an ihr Ziel zu gelangen. Unſeres Erachtens iſt ein Kongreß überflüſſig, weil er 
nicht mehr thun könnte, als Oeſtreich und Frankreich für ſich allein vollkommen 
im Stande ſind. Die Rechtsfrage würde ein Kongreß gewiß nicht alteriren. 
Oeſtreich und Sera haben ihr Wort gegeben, dem ſich Preußen ohne Zwei⸗ 
fel anſchließen würde. Rußland hat im Vorhinein gegen die Vorgänge in Mit⸗ 
lelitalien proteſtirt und hält den Proteſt aufrecht. Wollte man auch noch die 
anderen Garanten der Verträge von 1815 beiziehen, ſo würden ſie gewiß der 
Sicherheit ihrer eigenen Throne wegen für das Recht ſtimmen. Wolle alſo 
England wirklich für die Revolution votiren, jo bliebe es iſolirt. Die Haupt- 
frage bliebe alſo unverändert, aber der Kongreß würde die Erledigung in ge⸗ 
fährlicher Weiſe verzögern und ohne Zweifel andere ungehörige Fragen anregen, 
welche den Frieden gefährden könnten. 

Bayern. München, 30. Auguſt. [Die Reformen in 
Oeſtreichz die oͤſtreichiſchen Kriegsgefangenen.] Der 
Miniſterwechſel in Oeſtreich hat ſammt den vorläufig angekündig⸗ 
ten Reformen bei allen denen ein mitleidiges Lächeln hervorrufen 
müſſen, die ſich an die Pazifizirungsmiſſion des Grafen Rechberg 
in Kurheſſen erinnern; hier, wo noch vor Kurzem von der parla⸗ 
mentären Rednerbühne herab das unbedingteſte Vertrauen in die 
öſtreichiſchen Reformpläne ausgeſprochen wurde, dämmert die Ein⸗ 
ſicht auf, daß die Gegenſätze in Oeſtreich zu einer Schärfe ſich aus⸗ 
bilden, die die Gelüſte nach deutſcher Sonderpolitik im öſtreichi⸗ 
ſchen Kabinet eine morſche Stütze finden laſſen könnte. — Wenn 
ſelbſt Blätter wie die „Allg. Zeitung“ den Klagen über die hülfloſe 
Lage der aus der Kriegsgefangenſchaft heimkehrenden Oeſtreicher 
ihre Spalten öffnen (. unten), darf man annehmen, daß die Ver⸗ 
wahrloſung dieſer Truppentheile keine geringe iſt. In der That 
ſind traurige Einzelheiten hierüber bekannt geworden. Gleichviel 


ob dieſe Verwahrloſung dem heilloſen Zuſtande des Verpflegungs⸗ 


weſens, der ſchon während des Krieges ſich bemerkbar machte, 
beizumeſſen, oder auf Rechnung der finanziellen Erſchöpfung des 
Kaiſerſtaats zu ſetzen iſt, es wirft ein eigenthümliches Licht auf 
die Zuſtände eines Staates, wenn ſeine aus dem Kampf ver⸗ 
eg 37 1 Soͤhne nur auf fremdes Mitleid angewieſen 
ind. (N. Z.) 

— [Die Lage der öͤſtreichiſchen Kriegsgefange⸗ 
nen; Stimmung in Frankreich.] In dem benachbarten 
Fürſtenfeldbruck mit ſeinen heilſamen Amperbädern liegen mehrere 
der aus der franzöſiſchen Gefangenſchaft zurückkehrenden Oeſtreicher 
krank danieder, da die auf dem Felde der Ehre erhaltenen Wunden, 
nur nothdürftig geheilt, durch die Anſtrengungen der Reife wieder 
aufgebrochen find. Einer der Armen iſt auch bereits geſtorben. 
Warum achtet der große Kaiſerſtaat jo wenig ſeiner treuen, unglück⸗ 
lichen Soͤhne? Ueber das Elend der Zurückkehrenden erzählt man 
böſe Dinge. Ihr Referent hat dieſer Tage von einem Freund einen 
Bericht vom Ueberrhein erhalten, der ſich folgendermaßen ausläßt: 
„Kaum paſſirte ich die Brücke bei Kehl, ſo begegnete mir ein Trupp 
oͤſtreichiſcher Gefangenen, 900 Mann. Ein trauriger Anblick! 
Meiſtens ohne Uniform, zum Theil mit der ſeltſamſten Kopfbedef- 
kung, alle in der ſchmutzigſten Kleidung, marſchirten ſie einher, von 
Gendarmen zu Pferd begleitet; fünf bis ſechs Wagen mit Verwun⸗ 
deten folgten; da ſaß der eine 1 Kopf, der andere 
mit zerſchmettertem Beine, der dritte mit nur einem Arme. Ich 
ſtellte mich zu einigen Handwerkern hin. „O mauvais corps!“ 
ſagte der eine, und ließ ſich in einer bei den Pſeudofranzoſen des 
Ehaſſes gewöhnlichen derben Prahlerei auf Oeſtreichs Koſten aus. 
„Hätte der Krieg nur fortgedauert, in zwei Monaten hätten wir 
ganz Oeſtreich gehabt.“ Ich frug, warum denn der Kaiſer Frieden 
gemacht. Man zuckte die Achſeln; der eine meinte: Napoleon habe 
genug für Italien gethan zu haben geglaubt, der andere ſagte wört⸗ 
ich: „Laissez le faire, tout ce que Napoleon fait est bon!“ Ein 
dritter fügte hinzu: „Oh, il ne peut pas etre tranquille, nous 
voulons encore avoir la Baviere, qui nous appartient!“ worauf 
Einer frug, warum es ihnen gehöre. „U etait toujours à nous, 
mais Louis Philippe Ta vendu!“ So ſchreibt mein Freund, und 
ich glaube, das kurze Geſpräch auf der Kehler Brücke it charakte⸗ 
riſtiſch genug für die Denkungsart und die Auffaſſungsweiſe der 
Maſſen in Frankreich. Was kur noch in dem Briefe ſteht, iſt 
nicht teöftlich für Deutſchland. Der franzöſiſche Soldat iſt vom 
Gloirefieber angeſteckt, mit ihm die ganze Nation, und mit Sie⸗ 

esbewußtſein ſpricht man von den künftigen Kriegen gegen Europa. 
Das from Nationalbewußtſein iſt auch in den von deutſchen 
Stämmen bewohnten Oſtprovinzen bis zum Fanatismus geſteigert, 
und mit fieberhafter Erwartung ſieht man dem feierlichen Einzug 


der „italieniſchen Armee“ in Skraßburg, wo er demnächſt erfolgen 


wird, entgegen. Und dabei blickt man mit Hohn über den Rhein 
erüber auf die vielen großen Phraſen und die wenigen und kleinen 

haten, und glaubt ein leichtes Spiel zu haben mik dem „einigen 
Deutſchland“, das man für eine lächerliche Chimäre hält. So die 
Nachrichten aus Weſten. Lauten fie aus Oſten tröſtlicher? Wäh⸗ 
rend wir uns nicht aus dem gemüthlichen, und „um Gotteswillen 
nicht zu raſchen“ Fortſchrittstrampel herausbringen laſſen, und nur 
eifrig im gegenteitigen Hader find, hat der si oloß gewal⸗ 
tige neue Kräfte geſammelt und reformirt mit aller Macht im Waf⸗ 
fen⸗ und Friedensweſen. Zwiſchen die beiden größten erobernden 
Militairſtaaten der Welt geſtellt, was ſoll aus Deutſchland mit ſei⸗ 
nen idealen Träumereien, mit ſeiner Kathederpolitik und „huma⸗ 


nen Standpunkten“ werden, wenn es nicht auch die kräftige Fauſt 
feiner Söhne zu ſtählen und zur rechten Zeit gebrauchen lernt. (A. 3.) 


Hannover, 30. August. e rſteherwahlen.] 
Das Ergebniß der geſtrigen Bürgervo 
gierungspartei nur t 


daten, die ihre Lifte vorſchlug ſind nur ſieben erwählt, und unter 


dieſen ſieben befinden ſich vielleicht nur vier, die man als unbedingt 


miniſterielle anſehen kann. Von der Liſte der unabhängigen Partei 
ſind funfzehn bis ſechszehn Stellen durchgeſetzt oder 1 da 
ihnen meiſtentheils eine überaus große Majorität zu Gebote ſtand, 
mit Leichtigkeit erwählt; die eine Doppelwahl fiel auf den Kultus⸗ 
miniſter Braun aus dem Märzminiſterium von 1848. Einen Neu⸗ 
ling, den ſich fürs Erſte keine der beiden Parteien zuſchreiben darf, 
hinzugerechnet, kommen jo die zweiten Stellen heraus. Die Theil- 
nahme der — än an den Wahlen war mehr als lebhaft, hier 
und da beinahe leiden 


aftlich. Es waren Rundſchreiben zur Kunde 


len nähere Nachrichten, aber einzelne Thatsachen laſſen 


Herrn v. Borries, dies vom Oberhofmarſchall v. Malortie unter- 
zeichnet war, beide gleichlautend folgenden Inhalts: „Da Angeſichts 
ernſter Zeitverhältniſſe ein übereinſtimmendes Zuſammenwirken der 
in feſter Treue ihrem an eſtammten Monarchen ergebenen Un⸗ 
terthanen beſonders wichtig iſt, jo darf ich, unter ausdrücklicher Er⸗ 
mächtigung Sr. Majeſtät des Köni 8, Ihre Theilnahme an der 
auf den 29. d. anſtehenden Wahl der Blase wofſteher der Reſidenz⸗ 
ſtadt Ihnen empfehlen.“ Dieſe Briefe, nicht etwa bloß an Beamte, 
ſondern auch an Bürger gerichtet, fanden nicht überall die erwartete 
Aufnahme; es kam Jute der Fall vor, daß im Wahltermin aus⸗ 
drücklich gegen die Zuſtellung dieſes Schreibens proteſtirt wurde. 
In den Kreiſen, wohin es nicht geſchickt war, erfuhr es aber man⸗ 
chen lebhaften Angriff, geſtüßt auf das Argument: als ob man 
kein guter Unterthan Sr. Majeſtät ſein und zugleich einen Mann 
nach 17 — Ueberzeugung wählen könne. Denn gleichzeitig mit je⸗ 
nen Briefen waren Namen verſandt und empfohlen, und öfter kam 
es vor, daß dieſe Namen mit dem ſchriftlichen Zuſatz in die Urne 
geworfen waren, man wolle ſie nicht, ſondern lieber den und den. 
Unter den dichten Wählerhaufen konnte man kaum zwei Schritte 

ehen, ohne unwillige Aeußerungen und die Ueberzeugung ausge⸗ 
a zu hören: dieſe Briefe wären der konſervativen Partei ge⸗ 
rade recht zum Schaden geſchrieben! Es iſt a bemerkens⸗ 
werth, daß ſelbſt in den neu zur Stadt gezogenen Theilen, wo der 
Einfluß der Regierungspartei noch am wirkſamſten war, beiſpiels⸗ 
weiſe der Regierungsrath Unger mit 42 Stimmen dem Garten⸗ 
mann Heine mit 92 Stimmen unterlag. Hier wirkte wohl die Be⸗ 
ſorgniß, daß man gleichſam bevormundet werden ſolle. Ob auch an 
anderen Stellen die Agitation der konſervativen Partei den uner⸗ 
wünſchten Erfolg mehr oder minder beſtimmt hat, ſteht dahin; 
glücklich angelegt war ſie offenbar nicht, und der Ausgang hat ſie 
nicht gekrönt. (Pr. 3.) 

[Die Reformbewegung.] Die „N. Hann. Z.“ pole⸗ 
miſirt wiederum in einem längern Artikel gegen die deutſche Re⸗ 
formbewegung. Will man dem offiziellen hannöverſchen Blatt 
Glauben ſchenken, ſo laſſen die deutſchen Verhältniſſe gegenwärtig 
nichts zu wünſchen übrig. Regierungen und Volk leben in größter 
Zufriedenheit. Man höre: „Und find denn unſere Zuſtände wirk⸗ 
lich der Art, daß ſie die Anwendung einer ſogenannten Kur, die 
auf Leben und Tod geht, erfordern? Wir glauben nein. Was un⸗ 
ſere inneren Zuſtände anlangt, ſo brauchen wir den Vergleich mit 
keinem andern zu ſcheuen. Unſere ſtaatlichen Einrichtungen ſind ge⸗ 
ordnet und in durchaus angemeſſener Weiſe geregelt, und jeder 
Freund des Rechts, der Ordnung und einer beſonnenen ruhigen 
Entwickelung kann damit völlig zufrieden ſein. (Das ſcheinen ehr 
viele Leute in Hannover nicht zu glauben. D. Red.) Der materielle 
Wohlſtand hat einen früher nicht gekannten Aufſchwung gewonnen 
und allenthalben iſt man bemüht, ihn zu heben und zu fördern. 
Nach Außen freilich, jagt man, haben wir nicht die Macht, die ein 
einziger einheitlicher Staat in die Waagſchale legen würde. Aber 
auch innerhalb der Grenzen unſrer Bundeskriegsverfaſſung können 
wir eine Macht entwickeln, die den Gegnern Achtung einzuflößen 
geeignet iſt, zumal da in allen Staaten der jo wichtige Zweig des 
Militärweſens und deſſen Verbeſſerung unausgeſe im Auge 
behalten wird.“ 

Braunſchweig, 29. Auguſt. rklärung zur Bun⸗ 
desreform.] Eine 2 u 3 A EEE 
liberalen Parteien haben ſich hier, auf hauptſächlichen Betrieb des 
Dr. Lucius, zu folgender Erklärung in der deutſchen Sache ver⸗ 
einigt: „Die Unterzeichneten, durchdrungen von der Nothwendigkeit, 
den Gefahren, welche, wie die jüngſt verfloſſene Zeit gelehrt hat, 
der Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit des deutſchen Vaterlandes 
drohen, bei Zeiten zu begegnen, und zu dieſem Zwecke die Bildung 
einer nationalen Partei zu befördern, welche, abgeſehen von der 
ſonſtigen Verſchiedenheit ihrer politiſchen Anſichten, jenes Ziel ins 
Auge faßt, haben ſich zum Ausdruck dieſer ihrer gemeinſamen Ue⸗ 
berzeugung zu folgender Erklärung vereinigt. Nur durch eine 
gründliche Umgeſtaltung der Geſammt⸗Verfaſſung Deutſchlands 
im deutſchen Bunde kann die drohende Gefahr beſeitigt, die erfor⸗ 
derliche Einheit und Macht dem Vaterlande gegeben werden. Eine 
ſtarke, feſte und bleibende Centralregierung Deutſchlands muß der 
Kern der Neugeſtaltung ſein. Preußen, als der größte rein deutſche 
Staat mit einer wahren Volksvertretung, erſcheint uns unter den 
gegenwärtigen Zeitumſtänden allein geeignet, die Initiative zur 
Erreichung dieſes Ziels zu ergreifen. Mit dieſer Erklärung ſchließen 
wir uns ähnlichen Kundgebungen für Herſtellung einer deutſchen 
Zentralgewalt unter der Führung Preußens an, nicht, weil es nö⸗ 
thig wäre, in unſerm Lande entgegenſtehende Beſtrebungen zu be⸗ 
kämpfen, ſondern um den Gleichgeſinnten im Süden wie im Nor⸗ 
den zur Einigung des geſammten deutſchen Vaterlandes die Bru⸗ 
derhand zu bieten. Braunſchweig, den 27. Auguſt 1859.“ Gol⸗ 
gen die Unterſchriften.) a 

Dieſe Kundgebung ſcheint einmal inſofern von beſonderer 
Bedeutung zu ſein, als ſie bisher getrennte Konſtitutionelle und 
Demokraten in der höheren Idee des Vaterlandes vereinigt zeigt. 
Sodann aber kommt fie aus dem Herzen einer Bevölkerung, die 
mit ihrem ſtaatlichen Looſe keineswegs, wie im Nachbarlande 
Hannover, gründlich unzufrieden iſt; die vielmehr nichts ſehnlicher 
wünſcht, als noch recht lange ſo wie etzt regiert zu werden, darüber 
aber allerdings die Schwache Deutſchlands dem Auslande gegen⸗ 
über nicht außer Augen ſetzen oder müſſig ſich ſelbſt überlaſſen mag. 

amburg, 29. Aug. [Zu den Wahlen; Unglücks⸗ 
fall] Nachdem das aus 55 Perſonen beſtehende liberale Wahl⸗ 
komité einen engern Ausſchuß erwählt, iſt dieſer zur Wahl eines 


teherwahlen wird die Re. Vorſtandes (Bureaus) geſchritten. Derſelbe beſteht aus den Herren 


eilweiſe befriedigen, denn von den 24 Kandi⸗ 


Edgar Roß (vormals Mitglied des deutſchen Parlaments) als Prä⸗ 
denten „Dr. Gabriel Rieſſer als Bieienläfibenten, Advokat Dr. F. 
Th. Müller als Sekretär und Möring als Kaſſirer. — Wie wir 
hören iſt der preußiſche Generalkonſul Herr Oswald in Folge des 
Stichs einer (giftigen ?) Fliege in Lebensgefahr. Es iſt ihm bereits 


ein Arm amputirt worden, und da der Brand ſchon . 30 um ſich 


gegriffen, jo zweifelt man an ſeinem Aufkommen. (N. 3.) 
„Mecklenburg. Schwerin, 28. Aug. [Die Cholera] 
breitet ſich immer weiter aus. Am ſchlimmſten ſcheint es augen- 
blicklich in der Gegend von Teſſin zu ehen. Von da gerade feh⸗ 
5 vermuthen, 
daß das Unheil da wahrhaft grauſig iſt. Die gewöhnliche ärztliche 


gekommen, von denen eins das Datum Norderney, 23. Auguſt, das Hülfe will nicht mehr ausreichen man verlangt nach neuen Kräften. 


andre dasjenige des 26. Auguſt aus Hannover trug, jenes vom 


Manches, was man erzählt, iſt jedenfalls übertrieben, aber auch 


wenn man die Uebertreibungen abzieht, bleibt die Verwüſtung ent- 
ſeßlich. Es giebt doch Dörfer, in denen die Bewohnerſchaft zur 
Hälfte, zu zwei Drittheilen wird erneuert werden müſſen, und be⸗ 
ſonders die Bewohnerſchaft, auf welcher die Häuſer und die Arbeit 
der Dörfer beruhen, die Väter und die Mütter. Natürlich wird 
von da her eine bedeutende Rückwirkung auf die ſozialen Verhält⸗ 
niſſe stattfinden. In Vilz ſteht es wohl recht trübe. Das Schul⸗ 
haus war bis auf ein Kind ausgeſtorben und zum Lazareth einge⸗ 
richtet. Durchwandernde Leute wurden each um bei der 
Beſtattung Hülfe zu leiſten, weil die Hände lahm geworden waren 
beim Graben der Gräber. Derlei einzelne Züge laſſen das Sa 
ahnen. Dabei überall Spuren jämmerlicher Feigheit, elender Selbſt⸗ 
ſucht, man ſchämt ſich nicht der Lächerlichkeit, daß man in einigen 
Vergnügungslokalen in Güſtrow das Ausſprechen des Namens 
Cholera mit Geldſtrafe belegt hat. (Nd. C) . 3 
Schwerin, 29. Auguſt. [Die Cholera] Der „Leipz. 
Zeitung“ wird geſchrieben: Leider fährt die Cholera fort, ſich in 
einem immer größern Theile von Mecklenburg auszubreiten und 
in einzelnen kleinen Städten, und beſonders auch in Dörfern des 
platten Landes, in denen ſelbſt beim beſten Willen nicht ſogleich die 
nöthige ärztliche Hülfe zu erlangen iſt, die entſetzlichſten Verheerun⸗ 
en anzurichten. Es ſind Rittergüter, in denen in einer einzigen 
Nacht 5—10 Todesfälle vorkommen; einzelne Bauerngehöfte ſind 
faſt ganz ſchon ausgeſtorben; in einem einzigen kleinen Dorfe find 
bereits uͤber 30 elternloſe Waiſen vorhanden; in einem Städtchen 
mußten kürzlich an 20 Särge mit Leichen unbegraben auf dem 
Kirchhofe ſtehen, da es an Menſchenhänden zur ſchleunigen Beerdi⸗ 
gung fehlte; kurz es kommen furchtbar ſchaurige Scenen in Menge 
vor, und das Elend iſt trop der eifrigſten Fürſorge aller Behörden 
grenzenlos. Mit der unbeugſamen Hartnäckigkeit, die das mecklen⸗ 
buralſche Landvolk in ſeiner Anhänglichkeit an alte Gewohnheiten 
befigt, werden manche ſchützende Maaßregeln der Behörden von 
der Bevölkerung nicht in der gehörigen Weiſe befolgt. So laſſen 
die Angehörigen auf dem Lande es ſich nicht nehmen, die Leichen 
der an der Cholera Geſtorbenen feierlich zu Grabe zu geleiten, ob⸗ 


ten der Noth und Gefahr obliegen. Von allen großherzogl. Beam⸗ 
ten Mi Ausnahme, dann auch von den Aerzten und Pastoren, iſt 


jeimgejucht und von der nöthigen Hülfe entblößt waren. 
viele Leidende ſind durch dieſe unermüdliche Die der frommen 
Schweſtern wieder geneſen und unzählige Thränen des ‚tiefften 
Schmerzes ſomit gelindert worden. In der Reſidenzſtadt Schwe- 
rin iſt die Cholera bisher noch nicht erſchienen, und auch der ſüd⸗ 
weſtliche Theil des Landes blieb noch verſchont. In Roſtock, dann 
im Seebade Warnemünde, beſonders aber in den Städten Güſtrow, 
Teſfin, Goldberg, Gnoien, Sternberg, Lage und in den umliegen⸗ 
den Ortſchaften wüthete die Krankheit am heftigſten. Wunderba⸗ 
rerweiſe ſind einzelne Dörfer, die ringsum von Orten, in denen die 
Seuche heftig wüthete, umgeben liegen und dazu mitunter noch 
ſwpßge Wieſen in der Nähe haben, trotzdem von jeder Anſteckung 
verſchont geblieben. Vielfache Beweiſe von Verſchleppung des 
Krantheitsſtoffes durch Reiſende aus Choleraorten liegen vor, auf 
der andern Seite aber auch eben ſo viele Beiſpiele des Gegentheils. 


Großbritannien und Irland. 

London, 29. Aug. [Journalſtimmen zur italie⸗ 
niſchen Frage.] Das Wochenblatt der Whigs, der „Obſerver“, 
ſchreibt über die re Frage: „Von den Zuſammenkünften 
der drei kriegführenden Mächte in Zürich haben wir nichts erwar⸗ 
tet, was als eine vollſtändige Erledigung jeder auf Italien bezüg⸗ 
lichen Frage betrachtet werden könnte. Alle aus Zürich einlaufenden 
Nachrichten beſtätigen unſre Ueberzeugung von der Unzulänglichkeit 
jener Mächte, ein umfaſſendes und befriedigendes Abkommen zu 
treffen. Von Tag zu Tag wird es klarer, daß die Vereinbarung 
von Villafranca mehr unternahm, als ſie zu leiſten vermochte. Je⸗ 
der Tag beſtärkt uns ferner in unſrer Vermuthung, daß nicht ein⸗ 
mal ein allgemeiner Kongreß im Stande ſein wird, über die zu⸗ 
künftige Regierung der verſchiedenen italieniſchen Stagten zum 
Beſſern oder zum Schlechtern peremtoriſch und dauernd zu ent⸗ 
ſcheiden. Was wir hier hervorheben möchten, iſt Folgendes: Ein 
allgemeiner Kongreß, welcher bloß die Arbeiten der Züricher Kon⸗ 
ferenzen aufzunehmen und zu beſtätigen und die Dekrete von Villa⸗ 
franca zu regiſtriren hätte, wird mit jedem Augenblicke unwahr⸗ 
ſcheinlicher. Wie es ſcheint, haben die Bevollmächtigten Oeſtreichs, 
Frankerichs und Sardiniens ſich damit begnügt, die Friedensbe⸗ 
dingungen zu arrangiren und die zukünftigen Beziehungen der Ge⸗ 
biete, welche auch hinfort unter ihrer Herrſchaft bleiben ſollen, in 
Erwägung zu ziehen. Die Lage Central⸗Italiens iſt den betreffen⸗ 
den Staaken jo gut wie überlaſſen, und das iſt auch ohne Zweifel 
gen in der Ordnung. Es iſt eine erfreuliche Erſcheinung, daß die 
ewohner dieſer Staaten bei Regelung ihrer Angelegenheiten in 
einer höchſt befriedigenden, gemäßigten und einträchtigen Weiſe 
verfahren ſind. Jeder Sag verleiht der italieniſchen Liga neue 
Kraft gegen die Fürſten, welche verbannt ſind, oder abgedankt ha⸗ 
ben. Jeder Akt des Volles rechtfertigt die Erwartungen ſeiner 
Freunde und ſtraft ſeine Verleumder Lügen. Wenn man früher 
von Italien ſprach, ſo vergaß man, daß man von dem unter päpft- 
licher und öſtreichiſcher Mißregierung ftöhnenden Italien ſprach. 
Das Volk hat jetzt die Hände frei und macht den edelſten Gebrauch 
von ſeiner Freiheit. Wenn überhaupt ein Kongreß ſtattfinden ſoll, 
wenn ſich die Stimme des vereinigten Europa über den gegenwär⸗ 
tigen Zuſtand Mittel⸗Italiens vernehmen laſſen ſoll, fo muß dies 
zu dem Zwecke ſein, darauf zu dringen, daß man den Italienern 
völlig freie Hand in Bezug auf die Wahl ihrer Regierung läßt, da 
be 10 dazu vollſtändig befähigt gezeigt haben. Großbritannien, 

ußland und Preußen können weder Sympathien noch Intereſſe 
dafür haben, daß die Mißherrſchaft in Italien fortdauere, welche ſo 


4 


lange ein Skandal für die Civiliſation und eine fortdauernde Ge⸗ 
fahr für den allgemeinen Frieden war. Möge man es den Italie⸗ 


nern ſelbſt überlaſſen, ihre * ohne fremde Interven⸗ zum Op 
nnen, und wir glauben, daß fie es zu überwinden noch einige Hoffnung bleibt. Dagegen giebt Adolph 


tion zu ordnen, wie fie es k 
können. Wenn der Rath Europa's in Anſpruch genommen werden 
ſoll, jo möge er ſich doch einmal zu Gunſten des Friedens, der Ein⸗ 
tracht, der Verſöhnlichkeit und der gemäßigten Freiheit geltend ma⸗ 
chen, kurz zu Gunſten von etwas, das Ausſicht auf Dauer verſpricht 
und zu dauern verdient, anſtatt zu Gunſten der veralteten und bigot⸗ 
ten Regierung, gegen welche jeder aufzeklärte Geiſt in Europa ſo⸗ 
wohl wie in Italien ſo lange vergebens proteſtirt hat. Die Prie⸗ 
ſterherrſchaft und die Fremdherſſchaft find völlig zuſammengebro⸗ 
chen, und es ift Ausſicht darauf vorhanden, daß ein beſſeres 
Syſtem Gelegenheit habe, ſich zu erproben. Es iſt das eine Probe, 
die man nicht weniger der Unabhängigkeit Italiens, als der 
Sicherheit Europa's ſchuldet Wir wünſchen und glauben von 
Herzen, daß fie ſchließlich von vollſtändigem Erfolge gekrönt wer⸗ 
den wird.“ Der whiggiſtſche „Economiſt“ und die eigentlich 
keiner Partei angehörige „Saturday Review“ beloben die Ita⸗ 
liener gleichfalls wegen ihrer ruhigen und weiſen Haltung und ſpre⸗ 
chen den Wunſch aus, daß Central-Italien Piemont einverleibt 
werden möge. 

— [Tagesnotizen] Der Prinz di Carini hatte am 
26. Auguſt eine Audienz bei Ihrer Majeſtät und überreichte ſein 
Abberufungsſchreiben. Der Kommandeur Targioni hatte gleichfalls 
Audienz und überreichte ſein Beglaubigungsſchreiben als außeror⸗ 
dentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter des Königs 
beider Sieilien. — Der bekannte Schrifkſteller Leigh Hunt (am be⸗ 
kannteſten im Auslande it er wohl durch ſeine 1828 erſchienene 
Schrift über Lord Byron) iſt geſtern früh geſtorben. Er war am 
19. Okt. 1784 geboren. — Morning Poſt“ räth dem König Victor 
Emanuel, die Souveränetät von Toscana vorbehaltlich der ſpätern 
Zuſtimmung der übrigen Mächte anzunehmen. — Die Mitglieder 
der „National Defence Kommiſſion“ ſind am Freitag in Ports⸗ 
mouth angekommen und haben am Sonnabend die Gewäſſer des 
Solent beſcchtig. — Die legten „Vertheidiger von Lucknow“, etwa 
110 Mann, die vorgeſtern in Dover als Beſatzung ankamen, wur⸗ 
den von der Einwohnerſchaft mit einer begeiſterten Demonſtration, 
Fahnen, Muſik u. |. w. empfangen. — Eine Anzahl Offiziere des 
Golfgeſchwaders begiebt ſich auf eine Expedition, um über die Aus⸗ 
führbarkeit eines Darien⸗Schiffkanals Bericht abzuſtatten. Sie 
nehmen Luftballons mit. — Kapitän Eldridge vom Barkſchiff 
„Amazon“ hat im Stillen Weltmeer, 0,45 nördl. Br. und 176,35 
weſtl. Länge eine auf keiner Karte verzeichnete felſige Inſel entdeckt, 
auf der fi Spuren von Hütten fanden, worin ſcifbrichige Ma⸗ 
troſen e gehauſt hatten. — Der Prinz Carini und der 
Kommandeur E. Targioni hatten Sonnabends eine ie e 
mit Lord J. Ruſſell im auswärtigen Amte. — Gleich nach Lor 
Palmerſtons Ankunft in London am Sonnabend wurde ein Mi⸗ 
niſterrath auf heute Nachmittag ausgeſchrieben. Denjenigen Mini⸗ 
ſtern, die bach in einiger Entfernung von London befinden, wurde 
die Einla telegraphirt. — Der Seine der c der Armee, 
Herzog von Cambridge, hat das neue Inſtitut der „Kommiſſionäre“ 
unter ſeinen beſondern Schutz genommen. Verwundete Soldaten 
und Kriegsmatroſen erhalten in dieſer Eigenſchaft Gelegenheit, täg⸗ 
lich ein Paar Schillinge zu verdienen. In London zählt das Korps 
etwa 50 Mann, die fas ausſchließlich beim Poſtgebäude und auf 
den Eiſenbahnhöfen zu finden find; in Liverpool und Maucheſter 
haben 20 Invaliden eine ähnliche Anſtellung gefunden. Die Ein⸗ 
richtung wird nach und nach in allen größeren Provinzialſtädten 
nachgeahmt werden. — Die ruſſiſche Schraubenkorvette „Baian“ 
(16 Kanonen) iſt von Portsmouth nach der Oſtſee abgeſezelt. Die 
Schiffe „Suetlan“ und „General-Admiral“ liegen noch in 
Spithead. Die 8 ſagen, der Großfürſt Konſtantin beab⸗ 
ſichtige die Zahl der Geſchütze des „General⸗Admiral“ auf 50 zu 
reduziren, aber dafür ſchwereres Kaliber, 60 Pfünder von 7°/, Zoll, 
einzuführen. Die Großfürſtin Marie von Rußland und ihr Ge⸗ 
mahl beſuchten am Freitag die Bauwerfte in Devonport. — Die 
Berichte aus den Fabrikbezirken lauten im Ganzen befriedigend. 
In Birmingham begann der auswärtige Handel 10 wieder etwas 
zu heben. In Huddersfield war für alle Winterſtoffe lebhafte Nach⸗ 
frage. In Leeds nennt man das Geschäft ſogar flott. In Man⸗ 
cheſter war es nicht erheblich. In Nottingham fanden ſich einige 
kontinentale Käufer ein, die jedoch mit Vorſicht zu Werke gingen. 
In Sheffield hatte die ſchwüle Witterung die Arbeit einigermaßen 
aufgehalten, doch war das Geſchäft gut; daſſelbe gilt von Wolver⸗ 
hampton. Auch im Norden Englands, wie Northumberland und 
Durham, ſcheint die Ernte vortrefflich ausgefallen zu ſein. 0 ſich 
neres Erntewetter, als in den letzten Wochen, erinnert man ſich 
lange nicht gehabt zu haben. 


Frankreich. 

Paris, 28. Aug. [Die centrals⸗italieniſche Frage; 
Preßangelegenheiten; Tugendpreiſe.] Wenn es jemals 
einen Streit über des Kaiſers Bark gab, fo iſt es der der b. 
Zeitungen über die Wiedereinſetzung der Parmeſan⸗Dynaſtie. Die 
Bourbons haben kein Glück! Von Oeſtreich, von Frankreich, vom 
Volke aufgegeben, findet die Herzogin mit ihrer ſchwankenden halb⸗ 
liberalen Politik nur noch eine Stütze bei dem treuen Blondel der 
„Gazette de France“, dem alten Is v. Lourdoueix, der nicht un⸗ 
deutlich zu verſtehen giebt, die er Herzog Robert II. könne als 
„König auf Wartegeld“ (en disponibilité), nämlich als der wahre 
Nachfolger Heinrich's V. betrachtet werden, ohne ſich weiter um die 
Lex Salica und die Rechte des Hauſes Orleans zu bekümmern. 
So wahr iſt es, daß in Frankreich ſelbſt die Legitimiſten einen gu⸗ 
ten kleinen Staatsſtreich nicht zu verſchmähen pflegen. Wo bliebe 
aber dann die Legitimität? Bekanntlich iſt gu Zürich über die Her⸗ 

ogthümer nichts entſchieden worden. An dieſe offene Frage knüpft 
ſich alſo das Bedürfniß eines europäiſchen Kongreſſes an. Das 
Petersburger Kabinet, wie Louis Napoleon, drücken den vertrie⸗ 
benen Souveränen ihre wärmſte Sympathie aus, nur mit dem 
Vorbehalt, daß weder ſie noch Andere etwas für dieſelben thun 
dürfen. Bei dem Dilemma, welches hiernach übrig bleibt, zwiſchen 
Piemonts Ausdehnung und einer neuen mittel⸗italieniſchen Dynaſtie 
zu wählen, iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß ſich das konſervative Europa, 
Oeſtreich vielleicht ausgenommen, für Victor Emanuel erklärt, zu⸗ 
mal der ritterliche König ſchon mit der Unterdrückung der Preß⸗ 
freiheit maunhaft vorgeht. — Trotz der Amneſtirung der franzöfi- 
ſchen Preſſe ſtößt die von den ehemaligen Redaktoren beabſichtigte 


| 


| 


Wiederherausgabe der „Revue de Paris“, welche der Manteuffel⸗ 
ſchen Diplomatie und dem weißen Terrorismus nach dem 14. Jan. 


er fiel, auf ſchwer zu bezeichnende Schwierigkeiten, welche 


Guéroult, der bekannte Saint⸗Simoniſt, welcher bis vor 
Kurzem die „Preſſe“ redigirt hat, vom 1. September an 
ein neues Blatt, die „Opinion nationale“ fehlt welches ſich zu⸗ 
nächſt nur durch großere Wohlfeilheit empfiehlt. Doch wiſſen die 
Eingeweihten, daß es ein Organ des Palais royal (Prinz Napoleon!) 
ſein wird, und daß vornehme italieniſche Patrioten dabei gleichfalls 
betheiligt ſind. Gu6roult gehört nämlich zu den Enthuſiaſten, 
welche man Italianiſſimi zu nennen pflegt, oder er findet wenig⸗ 
ſtens ſeine Rechnung dabei, zu denſelben gezählt zu werden. — 
Louis Veuillot, der bekannte Heißſporn des „Univers“, iſt nun 
wirklich das geworden, wofür ihn Viele ſchon lange hielten, näm⸗ 
lich geiſteskrank. Seine letzten Artikel waren Wau nien gegen 
die brutale Gewalt der „geſtreiften Kanonen“, welche dem Papft- 
thum und ſeiner Herrſchaft bedrohlich entgegenträten. Vielleicht 
aber ſoll ihn, wie den älteren Brutus, der Schein der Verrücktheit 
vor der Empfindlichkeit der „geſtreiften Kanone“ retten, die ihm 


ſeinen Artikel über den 2. Dezember (gelegentlich der Gräuel von 


Perugia) nicht verzeiht?! Veuillot wäre mit Gerard de Nerval, 
Rigault und Taine der vierte bedeutende Schriftſteller, den der 


Fluch des modernen Literatenthums in kurzen Friſten, einen nach 


dem andern, ereilt hat. — Bei der diesjährigen Vertheilung der 
Tugendpreiſe (Prir Monthyon) durch die Akademie waren die tu⸗ 
gendhaften Frauenzimmer wieder in der Majorität: 21 Weiber 
gegen 2 tugendhafte Männer. Oder kommt das nur von der aka⸗ 
demiſchen Tradition der Galanterie? (N. 8.) 

Paris, 29. Auguſt. [Tagesbericht.] In Nantes ſoll 
wirklich ein 8. großes Marſchalls⸗Oberkommando errichtet werden. 
— Einem kaiſerlichen ehe zufolge werden alle im Adriatiſchen 
Meere während des italieniſchen Krieges genommenen Schiffe, 
über die der Priſenrath noch nicht entſchieden hat, ihren Eigenthü⸗ 
mern wieder zurückgegeben werden. — In einem Schreiben des 
„Moniteur de la Flotte“ aus Toulon wird berichtet, daß, nachdem 
Vizeadmiral Desfoſſes die Inſpektion des Geſchwaders beendigt, 
ſofort die Leute, die 48 Monate Dienſtzeit hatten, entlaſſen wur⸗ 
den; ihre Zahl betrug 900, alſo etwa ein Zehntel der Mannſchaften. 
Da die Rekruten eingeübt werden müſſen, ſo beginnt das Geſchwa⸗ 
der heute von Neuem feine Evolutionen. Das Uebungsgeſchwader 
beſteht aus 12 Fahrzeugen, wovon 7 Linienſchiffe, 2 Da pffregat⸗ 
ten und 3 Kanonenboote find. Das Linienſchiff „Breslau“ und 
die Dampffregatte „Impetueuſe“, die von dieſem Geſchwader ge⸗ 
trennt wurden, treten in den nächſten Tagen die Fahrt nach Breſt 
und Cherbourg an. — Die Dampffregatte „Souveraine“ von 800 
pferdekraft und 60. Kanonen, Befehlshaber Linienſchiffskapitän 
Kerdrain, geht von Cherbourg nach dem Stillen Meere ab. Der 
neue franzöfiihe Geſchäftsträger in Lima, Edmund v. Leſſeps, der 
Auftrag hat, die zwiſchen Frankreich und Peru obſchwebenden Zer⸗ 
würfniſſe audgugleichen, geht an Bord der „Souveraine“ nach 
Lima. — Wie der „Toulonnais“ berichtet, gingen die beiden tos⸗ 
caniſchen Kanoni rboote, welche auf der dortigen Rhede lagen, unter 
ſaardiniſcher Flagge in See. — In Paris wollte ein reicher Kauf⸗ 
mann aus Bordeaux das Einrücken in einem Caté-Restaurant der 
Boulevards recht mit Muße betrachten, beſtellte ein ſplendides 
Frühſtück und glaubte ſich dadurch berechtigt, auch ein Fenſter im 
Entreſol in Beschlag nehmen zu dürfen. Der Zug dauerte etwas 
lange, und als Alles vorbei war, ließ der Gaſt Na vergnügt die 
7 geben. Dieſelbe betrug: 389 Fres., nämlich 89 Fres. 
fürs Dejeuner und 300 Fres. für das Schaufenſter. 

— [Die amneſtirte Preſſe.] Folgendes iſt nach der 
Reihenfolge der erhaltenen Avertiſſements die Liſte der Pariſer und 
Depaxtements⸗Journale, welche durch das Moniteurdekret amne⸗ 


ſtirt find. „Siecle‘ 3, „Conſtitutionnel“ 2, „Preſſe“ 2, „Patrie“ 


2, her, 8 2, Ant we 
manche“, „Journal des Villes et Campagnes“, „Echo agricole“, 
„Journal des Chemins de fer“, „Credit publie, wu en 
ſement. Das „Journal des Deébats“ iſt das einzige große politiſche 
Journal, welches keine Verwarnung erhielt. Unter den Departe⸗ 
mentsblättern Tann man anführen: „Espérance“ von Nantes, 
welche 2 Monate ſuspendirt wurde, „France Centrale“ von Blois, 
„Gironde“ von Bordeaux, „La Bretonne“ von St. Brieue, „Echo 
de l' Aveyron“ zu Rodez ꝛc., welche eine oder zwei Verwarnungen 
erhielten. — Der „Courrier du Dimanche“ benutzt die noch Fri e 
Amneſtie, um ſich einmal offen und ausführlich über die innere 
Politik auszusprechen, in einem Briefe, welchen Graf d'Hauſſon⸗ 
ville, der Schwiegerſohn des Herzogs von Broglie, an die Conseils 
generaux richtete mit dem Motto: nous wusons pas de libertés 
que nous avons, bekanntlich von Guizot. In dieſem Brief wird 
offen dargethan, und mit vielen Beweiſen belegt, daß der italienische 
Krieg zwiſchen Sardinien und Frankreich im vorigen Jahr ab- 
gekartet a. — 8 

— [Die Rede des Grafen Morny und di ij Lon⸗ 
fun gente widmet den dene n —— Eur . 
der Fülle der Präſidialanſprachen die Reden der Herren Niel, Regnault de Saint 
Jean d' Angely, Morny und 3 als beſonders beachtenswerth hervor. 
Die Reden der beiden Marſchalle ſeien durch eine antſte Beſcheidenhelt ausge⸗ 
F Die letzteren, Bun ſo zurückhaltend von dem Ruhme, der zum Theil 
hen angehöre, und fänden nur dann warme Worte, wenn es gelte, der ent⸗ 


rance“, „Union“, „Courrier du Di⸗ 


ſchloſſenen Ruhe und dem militarſſchen Genie ihres erlauchten Oberfeldherrn zu 


huldigen. Die Rede des Grafen Morny (an den Generalrath des Puy de dome 
der übrigens franzöſiſche wie engliſche Blätter unbedingt zu 8 Werth beile: 
gen; d. ri errege allerdings die lebhafteſte Theilnahme, weil ſie einer der 
re agen gerade auf den Leib gehe: Wird Frankreſch Krieg mit England 
baben? che Nimmt der „Conſtitutionnel“ den Auffaſſungen Morny’s bei, 
daß Gaal reich nur einen Wettkampf in Handel, Induſtrie und Givilifation 
mit Aug and ſich zur Aufgabe ftellen folle. Auch bekräftigt das offiziöſe Blatt 
den lueſpruch Morny's, daß die Preſſe Frankreichs nicht unfrei ſei, da ri durch 
keine Präventivmaßregel gehemmt, ihrer Meinung unumwunden Ausdruck ge⸗ 
ben könne. Dennoch hofft der „Conſtitutionnel“, daß der Augenblick bald kom⸗ 
men werde, wo der Kaiſer den Organen der öffentlichen Meinung ein größeres 
Maaß von Freiheit werde bewilligen können. Das „Journal des Deébats“ 
ſchließt ſich den Wünſchen des gouvernementalen Blattes an, bemerkt aber da⸗ 
bei, daß das gegenwärtige Prebregime zwar nicht im Prinzip, wohl aber in der 
Wirkung präventiv ſei, weil es der Verwaltung die willkürlichſte Befugniß in 
Betreff der Warnunzen und Verbote beilege und die Preſſe in völliger Unklar⸗ 
heit über das laſſe, was erlaubt oder verboten ſel. Die Preſſe lebe daher nur 
von der Gnade der Regierung, und die Milde der letzteren jei keineswegs der 
Feſtigkeit einer geſezlichen Bürgſchaft gleich > achten. (Pr. 3.) 

Mazzini und ſeine Partei] Mazzini hat jein 
Organ: „Penſiero ed Azione“, angeblich wegen der Wichtigkeit der 
politiſchen Ereigniſſe, von Neuem ſuspendirt. Während des Krie⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


203. Donnerſtag, 


bt Mazzini er als „Unver “ b N 
n e durg ben - 12 5 von Villafrauca“ Italien ſtatt Eines 
un deren zwei erhalten, „lehre Italien in Jeine urſprüngliche 
ellung zurück“, und das Werk, das Mazzini unternommen, fiſt 
von Neuem mit den Kräften der Nation t ft; ein gemein⸗ 
ſchaftliches Feldlager eröffnet ſich wieder den Italienern aller Par⸗ 
teten, das Lager der Einheit und Volksſouveränetät.“ In ſolchem 
banalen Worttrame ſpinnt fi die Mazzini ſche * ensergießung 
bis zu der beſcheidenen Behauptung fort, er habe ſchon tauſend⸗ 
mal geſagt und wiederhole es der raſcheſte und des Erfolgs ge⸗ 
wiſfeſte g zu Italiens Freiheit und Ein eit ſei der ſeinige!“ 
Uebrigens find die Mazziniſten auf die Führer der Bewegung in 
Mettel⸗Italien jo wüthend, daß der belgiſche Ableger des „Penſtero 
ed Azione“, der sit Artikel Mazzini's in franzoͤſiſcher Ueber⸗ 
ſetzung bringt, hinzufügt: „Die neuen Regierungen der Gemäßig⸗ 
ten und die Führer ihrer Heere (alſo die Garibaldi, Farini u. |. w.) 

find noch weit gefährlicher, als Bonaparte und Franz Jofeph.“ 
— [Handel und Verkehr] An u Sg Hauptpläßen 
iſt in den letzten acht Tagen bereits das neue Korn zu Markte ge- 
bracht worden und hat durchgehends um 50 C. per Hektoliter höͤ⸗ 
ber verkauft werden können, als das alte Korn ſich verkaufte; alle 
Nachrichten beſtätigen in der That, daß das neue Korn an Schwere 
und Gehalt jenes der zwei Vorjahre übertrifft, was bei dem Ver⸗ 
kaufe nach dem Maaß (Litre) natürlich den Preis beeinfluſſen muß. 
Das alte Korn folgt daher auch nicht der ſteigenden Tendenz des 
neuen und hat an manchen Orten 25 —50 C. verloren. Doch iſt 
die Geſchäftsthätigkeit im Kornhandel im Ganzen noch eine ſtille 
und kann erſt nach beendigter Ernte wieder eine gewiſſe Bedeutung 
erlangen. — Aus den Weingegenden lauten die Nachrichten nicht 
ungünstig; im Rhonedepartement namentlich hofft man ſchon in 
der erſten Septemberhälfte die Leſe halten zu können, und die um 
dieſe Zeit gehaltene Leſe ſoll in der Regel einen guten Wein geben. 
— Was den allgemeinen Verkehr betrifft, jo ſind die Fabriken und 
Werkſtütten durch die Beſtellungen des laufenden Bedarfs durchge⸗ 
bends in Thätigkeit erhalten, da die älteren Vorräthe in den letzten 
1 5 Jahren fait aufgebraucht worden. Mit größeren Beſtellungen 
der heimiſche Handel noch immer ziemlich zurückhaltend; 1857 
bat ihn vorſichtig gemacht. Die Beſtellungen aus Deutſchland und 
England, namentlich für Herbſtzeuge, find nicht unbedeutend; hin⸗ 
gegen beginnt Nordamerika wieder zurückhaltender zu werden. Man 
ſoll in Nordamerika nicht ohne Furcht vor einer neuen Kriſis im 
) 1859 ſein, und manche franzöſiſche Fabriks⸗ und Hand⸗ 
lungöhäujer glauben in der Kreditertheilung dahin wieder mit grö⸗ 

derer Vorſicht zu Werke gehen zu müſſen. (K. 3. 

Niederlande. f 

Haag, 29. August. [Nachrichten aus Boni un 
W Eelegraphenntzbindung mit Bata⸗ 
via.] Die neueſten Berichte aus Indien vom 7. v. M. find unter 
den ohwaltenden Umſtänden nur günftig zu nennen. Der Aufitand 
der Bonino ſcheint ſich in ſich ſelbſt, und zwar durch die Berifjen 
beit des Bandes unter den Hauptpersonen der Rebellen, zu verblu⸗ 
ten. Die Königin joll an einer Geiſteskrankheit leiden. Das Haupt 
der Empörung, der einflußreiche Aroe Oedjoeng, ſucht durch dritte 
Perſonen eine Vermittlung mit dem niederländiſchen Gouverne? 
ment; ein anderer Reichsgroßer flüchtete ſich unter niederländiſchen 
Schuß; das Volt felbſt ict des Krieges müde. Ebenſo gelingt es 
der holländiſchen Waffe, die Aufſtändiſchen in l it 
Be Mühe zum Gehorſam zurückzubringen. Mehrere Gefechte 
chieden ſich zu Gunſten der niederländiſchen Truppen, und man 
der Landſchaft Moening, wo der Sultan Koening die . 
glagenen oder die . Meutlinge ſammelt, den Aufſtäͤn⸗ 
diſchen den letzten & oß zu verſetzeu. — Der engliſche Dampfer 
2 ina“ iſt am 15. d. von Liverpool nach Oſtindien abgegangen 
und hat das . für die Linie zwiſchen Batavia 
und Singapore an Bord. Die Anlage dieſer Linie bildet einen 
neuen Theil zu der projektirten großen Telegraphenverbindung von 
via über Engliſch⸗Indien, Aden, Alexandrien und Trieſt nach 
Niederlanden. Bis zur Aale Ausführung des Ent 
wurfs bedarf es jedoch noch mancher Jahre; es ſind zuvörderſt 
nicht die Schwierigkeiten der Naturverhältniſſe, ſondern die der 
en Givililation vieler in der Telegraphenlinie liegenden 
ſtrecken namentlich der zwiſchen Kalkutta und Singapore, 


zu befiegen. (Pr. 3. 
Be Belgien 


Brüfſſel, 29. August. [Die Kammer; Konfeſſionel⸗ 
les; Cholera; Saiſon in Oſtende.] Die Kammer beeilt 
zwar ſehr mit der Diskuſſion des Geſetzprojekts der öffentlichen 
en, und Millionen werden mit einer Leichtigkeit votirt, welche 

ſich des Beifalls der Steuerzahlenden ſchwerlich erfreuen dürfte; 


ben rc e Paſtor das Halten einer Grabrede auf 


elegenen Vorſtädten am ſtärkſten auf. — it di 
Yahl Der Badepäfe in desen Sabre wet Gebeutenben. ai‘ in vos 
Die Fremdenliſten find ſchon bis zu 8282 Nummern ge 


Schweiz. 
(Rückkehr der Schweizer aus 
Neapel] Eine Depeſche des Majors Latour meldet, daß nun 
von dem in Po iogenden 1. Schweizerregiment 1300 
auch von dem in e d „ 
bereits ein und auf dem Wege nach 
fen. Natürlich And ſie 25 den de er 
Leute des 4. Regiments n wo 0 0 
1 e e hiermit erledigt iſt, 
(Schl. 3.) 2 


zungen, wie 


befferficher“ behandelt wor⸗ 


der Heimath be⸗ 
atours bal⸗ 


zu belegen ſcheint, welche nach andern Strafen nichts fragen. Ein 
Melchior Rifi von Buochs, 48 Jahre alt, der „wegen ſtörriſchen 
Benehmens, Schimpfens und Ungehorſams“ ſchon früher beſtraft 
worden war, würde vom Geſchwornengericht der nämlichen Verge⸗ 
hungen wegen und weil er die öffentliche ra gefährdete, zu 
einmonatlichem Kotrektionshaus und zwei Jahre langem Beſuch 
des vor⸗ und nachmittäglichen Gottesdienſtes an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen in der Kirche ſeines Wohnortes verurtheilt Zugleich wurde 
der Hochw. Herr Pfarrer von Buochs erfucht, dem Riſi einen Zu⸗ 
ſpruch zu ertheilen. 
Italien. 


Rom, 20. Auguſt. ( Thorſperre.] Das „Giorn. di 
Roma“ veröffentlicht eine Kundmachung des General⸗Plaßkom⸗ 
mandanten, in Folge deren die Erlaubniß, Rom zur Nachtzeit zu 
verlaſſen fortan wegen des damit gettiebenen Mißbrauches nut ger 
gen ein ordnungsgemäßes und wohlbegründetes Anfuchen gerät 
werden wird. 

Turin, 29. Auguſt. [Tagesnotizen] Die „Gazettg 
piemonteſe“ widerſpricht dem Gerücht von Differenzen innerhalb 
des ſardiniſchen Kabinets. Graf Areſe hat ſich geſtern nach Paris 
begeben. — Ein königliches Dekret vom 26. d. verordnet die Er⸗ 
richtung einer Kriegsvorbereitungsſchule in Mailand, welche. ihre 
Zöglinge jo weit ausbilden ſoll, daß ſie in die Kriegsſchule zuge⸗ 
ioffen werden können. — Der hieſigen 9 ſchreibt man 
aus Parma: „Beim Einzuge des Kriegsmi Par Obetſten Fra⸗ 

oli, und des Generals Garibaldi hat das Volk die Pferde des 

agens abgeſpannt iind denſelben 0 en. — Der hieſige Stadt⸗ 
rath hat einen Antrag auf Errichtung eines Monuments für Kai⸗ 
ſer Napoleon III. angenommen. — Graf Salmour tft von ſeiner 
außerordentlichen Miſton nach Neapel hier wieder eingetroffen. — 
Außer dem „Courrier des Alpes“, der „Armonia“ und dem „Cat⸗ 
tolieo“ iſt jetzt auch det „Independant d' Aoſta“ von der Verwal⸗ 
— . bis zur gerichtlichen Entſcheidung ſuspendirt worden. 
— Die ange edle Toscana s haben nach Voll⸗ 
ziehung verſchiedener Veränderungen in der Verbalfun nun auch 
ein Dekret erlaſſen, wodurch an die Stelle des bisherigen öſttei⸗ 
chiſchen e für die Infanterie das ſardiniſche 
eingeführt wird. — Nach Briefen aus Neapel haben dort jeit dem 
Abmarſche der ſchweizer Truppen wiederholt Demonſttationen ftatt- 
gefunden. Es heißt, daß das 7. Jägerregiment und die Artil⸗ 
lerie die Rufe ausſtießen: „Es lebe Italien! Nieder mit Oeſt⸗ 


— [Todesfälle ung ſtarb am 22. Auguſt der 
B ET DE a vie Baih 
teſte Operateur Italiens. 


Spanien. 

Madrid 28. Auguſt. [Die Cortes; Expedition 
gegen die Mauren] Die Cortes⸗Sitzungen werden im Ok⸗ 
tober eröffnet werden. — Die Regierung ſchickt Streitkräfte nach 
Afrika, um die Riffianer zu züchtigen. Die Expedition wird das 
Land vertheidigen und nöthigenfalls zur Offenſive übergehen. 

Nußland und Polen. 
Petersburg, 22. Auguſt. (Statiſtiſches.] Nach dem von der fai- 
ſerlichen Akademie der enſchaften herausgegebenen „Petersburger Kalen- 


9) zählt das geſammte ruſſiſche Reich mit Ein. 
ö 1 — Nen gegenwärtig 


len, exiſtiren 7, nämlich: Riga mit 70,4 
’ % 610, Kafan mit 56,237, Nila mit 50,641 und Ber- 
ditſchew (im Kiewſchen Gouvernement) ‚m 587 Einwohnern. Wir führen 


835,803, Orel 35,28 34,582, Cherſ⸗ 
10 5 a i hen Side 


20,202 und Kowav 20,103 . zählend. 
Seelen, die man als die eigent- 


reits e g zahlte man m. einge Sn Jaber 1857 IR Jeden durch 
nigreich Polen auf Grundlage der? ahre 1857 ſind jo eben dur 
9 Öffentliche worden. Dieſelben umfaſ⸗ 


eg gr 89000. Gouvernements umfaßten und zwar 
Warſchau 158, 

eelen. 4 
rſchau mit D 1 
42,276 und Piotrkow, gleichfalls im 
6 Seelen. Eine Bepälfkiung von 5— 


und Feſtungen; alle übrigen Orte des Königreichs hatten a ar 
en e 


Der Dit lititer, Hiſtorfker und Theologe Grundtvig hat be 0 
e e k e e e 


eit d ch aber bereits, obgleidh der Si 
920 ann il, un edel leder uus eingeben dg 
Ze | 

heran 


u. ſ. w. bis zum Herbſte aufgeichoben, we 


reich!“ — Die Zeitung von Parma etſcheint mit dem piemonteſt⸗ Woche e Kom 
ſchen Wappen. 


Em nene ne 


gelben werden solten. Weber die Schale und dle besräliie 


jener humoriſtiſchen Artikel, welche als Schreiben des „OGevollma 1 
tert 1 ſind, dem N des Kopenhagener Publikums — 
und viel geleſen werden. 15 eißt in demſelben unter Anderem: „Wen 


wie heute, einige und zwa 


n 
ig Grad Wärme im Schatten iſt und man 11 
einen Artikel wie den von Grundtvig über ſeine tie ae Hochſchule (iſt 
N 80 10 


anz vereinzelt da, und demſelben gegenüber muß Vater Arndt d 
fu den Sa ſtecken. Inzwiſchen möchte ich der dan. run wij» 


niger in daſſelbe hineinzuſchlüpfen. Daß General de ke 2 90 1 


und Idſtedt Verdienſte erworbeu hat, ſo trägt er erſtens den undäniſchen Namen 


den häufigen de er aufzuhören, vernichtet worden. Ich finde, 
aufrichtig eg daß der General mit dieſer Rede einen ebenſo glänzenden 
Beweis von 


der eine eben fo ſtarke Mipbilligung, Seitens damaliger Dänen erregt haben 
würde, als jetzt General de Meza g Reder Ja, man hat bis jetzt beinahe damit 


niemals „nie“ jagen ſoll, und daß die, welche wir heute als unſere ärgſten 
betrachten, morgen unfere guten Freunde werden konnen und umgekehrt; endlich 
daß der Teufel den Nationalhaß erſchaffen hat, und daß dan eng dene uns 
ber eich at hat, daß diejenigen, welche er geſchlagen hat, ſich heute nach 
der Abſtrafung dazu eignen, ſeine beiten Freunde zu werden.“ 
Schweden und Norwegen. u 
Stockholm, 23. August. [Diſſentergeſetzz eine Huldi 000 
der Frauenz Heueinfyhr; Kirchen verſammlung.] Aus den einlel⸗ 
tenden Worten, welche die „offizielle, Poittidning* dem Abdruck der beid 
Religtonsgeſegentwürfe, welche dem nächſten Reichstage vorgelegt werden f 
len, voranſchickt, geht hervor, daß dieſe Diſſentergeſeze ganz fo, wie ſie vom 
Juſtipminiſter vorgeſchlagen worden, bereits vom höchſten Gerichtshofe gebil⸗ 
ligt find. Dieselben können daher ſchon im Anfange der nächten Reichstags 
ee Mitte Oktober d. I., den Ständen des Reichs übergeben werden. —r. 
Svenska Tidningen“ berichtet, daß eine Anzahl Frauen aus allen Stan 
dem Andenken des verftorbenen Königs Oskar I., unter deſſen Reglerung 
bedeutender Fortſchritt auf der Bahn der Gleichſtellung des Weiblich 
ſchlechts geſchah, ihre Huldigung durch ein beſonderes Zeichen dankbarer Aner⸗ 
kennung darzubringen beabſichtigen. oe ee ſoll, ſcheint jedoch 
g u ſein. Auch ſind die einleitenden Schritte, wie z. B. die 
Wahl eines Komité's, die Aufforderung Ey Sammlungen für dieſen 3 75 
dann erſt das geſellige 15 
m Als etw 


e Au r n ne 1 
ird d ü beck und, i 
Ei 
wird in Lund die zweite ſkandinaviſche Kirchenverſammlung (die 5 125 


nimm 


1857 in Kopenhagen ſtatt) eröffnet. Aus Dänemark werden viele Theilneh⸗ 
pi erwartet, darunter Paſtor Grundtvig, Biſchof Kierkegaard und Profeſſor 
ammerich. uur 430 
Chrſſtianla, 27. Auguſt. [Hofftaat) Wie ein ſchwediſcher, ſo ft 
auch ein in e Hofſtaat für den König und die te organifirt wor⸗ 
den. So iſt 1 Kammerjunfer, 1 Hoffräulein der Königin, 1 Kabinetskammer⸗ 
herr, 2 Kammerherren der Königin, 1 Stallmeiſter, 4 erſter Leibmedikus (Prof. 
Fape in Chriſtiania), 1 Leibmedikus, 1 Hofintendant, 1 Hofprädikant, 1 San 
ene 


tär beim Hofchef, ſämmtlich geborne 1 603 ernannt, auch verſch 


Ordensverleihungen an Norweger erfolgt. 


| 
| 


T ü r kei. am 4e 
Belgrad, 25. Auguft [Fürſt Michael.] Dem „Peſther 
Lloyd“ wird berichtet: Der Landesſenat hat vor kurzer Zeit für den 
Thronfolger eine Civilliſte von 20,000 Speziesthalern ausgewor⸗ 
fen; der Thronfolger nahm ſolche nicht an und ließ dem Senat 


nachſtehendes wortgetreu überſetztes Schreiben zuſtellen: „An den 


Senat des Fürſtenthums Serbien. Ich habe erfahren, daß mir mit 
allerhöchſtem Beſchluß auf Vorſchlag des Senats eine Civilliſte 
von 20,000 Thlrn. beſtimmt wurde. So wie ich weiß, daß die 


Staatsausgaben unſres Vaterlandes gegen das Einkommen über⸗ 


| 
| 
| 


| 
| 


| 
| 


inwohner 1 0 7 Dahin gehören: | mäßig groß find und ich kein Bedürfniß habe, der ſolchergeſtalk 


überlaſteten Staatskaſſe gleichfalls zur Laſt zu fallen, iſt es mein 
Wunſch, daß obiger allerhöchſter Beſchluß als wirkungslos für meine 
Perſon betrachtet werde. Im Uebrigen danke ich dem Senat 
ſeine auch bei dieſer Gelegenheit mir erwieſene gute — * Bel 
rad, 10. (22) Auguſt 1859. Fürſt M. M. breuowitſch e. h.“ 
Daf elbe Blatt theilt noch mit, es zirkulire ſoehen das Gerücht, daß 
der Fürſt Thronfolger auf die Anfrage der hieſigen Korperſchaften, 
„ob er — 5 ee für Belgrad annehmen mochte“, beja⸗ 
eantwortet habe. : 
N r Aſien. 


Kalkutta, 18. Juli. [Die europäiſchen Truppen. 
Der Times⸗Korreſpondent ſchreibt: 5000 Europäer haben a 
ihren Abſchied genommen, und noch hat man keine Meldungen von 
den Berggegenden, aus Bombay oder Madras. Man erwartet, 
daß noch 4000 dem Beiſpiel der anderen folgen werden, und die 
Armee der alten Kompagnie kann man nun als aufgelöft bes 5 
ten. Die Leute jagen offen, daß die Ausſicht, von Indien Si 7 
kommen, einen unwiderſtehlichen Reiz für fie habe, Das 2 8 A 
lierregiment z. B. hatte an der Bewegung gar nicht Theil en 
men noch 2 eine Forderung erhoben; aber im Augenblick da 
die Ordre erſchien nahm die Hälfte des Regiments, aus 450 Mann 


rlatt in! nkeit get 
e Mann belannt ift, an Geldmangef Lei ſehr hohe Löhnung beziehen, 
der a an dente de Be e beftgen, und nicht nur thatſächlich, ſondern 


Ibft verhältnißmäßig beſſer daran ji N } 
I ER sei Glück für die Regierung ſind die 
Frachten niedrig, und ſie hat zum Preiſe von 17 Pfund St. per 


ransportſchiffe genommen. Trotzdem wird die Heimbe⸗ 
ie un 1 Einübung und 8 
anderer an ihrer Stelle nicht weniger als 500,000 Pfd. St. koſten. 
Die widerſpenſtigen 40 Mann ſind ſämmtlich in Freiheit geſetzt 
worden. In der That, da die Regierung das Recht der übrigen 
auf ihren Abſchied gelten ließ, konnte ſie kaum Leute ſtrafen, die, 
wie jetzt gewiſſermaßen eingeräumt iſt, ungerechterweiſe eingeſperrt 
wurden. 
Amerika. 
Newyork, 13. Aug. [Die Sklavereigeſetze; Falſch⸗ 
münzerei.] Falſchmünzereien und Fälſchungen ſind in den Ver. 


Staaten noch mehr als gewöhnlich im Schwunge. In Michigan 


hat man eine große Falſchmünzer⸗Werkſtatt bei einem Bundesbe⸗ 
amten gefunden. Leider iſt das nur einer der ziemlich zahlreichen 
Fälle, wo die Auserwählten des Dr. Buchanan in die Unannehm⸗ 
lichkeit gerathen, ſich in Zuchthäuſern dem „Staatsdienſt“ zu wid⸗ 
men. Eine vielleicht wahre, jedenfalls nicht unwahrſcheinliche Ge⸗ 
ſchichte mit Bezug hierauf läuft durch die Zeitungen. Buchanan 
den 5 5 es, kürzlich von einem Demokraten in Illinois folgen⸗ 
den Brief erhalten: „Geehrter Herr Präſident! Ihren Brief, 
worin Sie mir meine Ernennung zum Poſtmeiſter in N. N. 
anzeigen, habe ich erhalten, bedaure aber ſehr, das Amt 
nicht annehmen zu können, da ich noch in dir en 0 
einer fünfjährigen u. im Zuchthauſe beſchäftigt bin. Na 

Ablau Se Zeit [ehe ich Ihnen zu Dienften ꝛc.“ — In Utah hat 
der Ober⸗Zehnten⸗Einnehmer des Mormonen-Papſtes Young Re⸗ 
gierungsbons im Betrage von ca. 80,000 Doll. gefälſcht, iſt aber 
dabei gefaßt worden. Man behauptet, daß der Ertrag der Fäl⸗ 
ſchung für die Kirchenkaſſe beſtimmt war. (N. 3.) 

— — ͤ ũͤ 2 EK—————————— 


Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 


— Die amtliche „Wiener Ztg.“ enthält folgendes Dementi: 

„In einem Leitartikel ihrer Nummer vom 24. d. M. erzählt die 

Times“ von einem in der zu Florenz tagenden „National-Ver⸗ 
ammlung vorgeleſenen Schreiben des Großherzogs von Toscana“. 
Wir ſind in der Lage, auf das Beſtimmteſte i zu können, 
daß weder das hier nn noch überhaupt ein Schreiben Sr. 
Bean Hoheit des Großherzogs Ferdinand an die „National⸗ 
Verſammlung“ exiſtirt.“ 

Sogar am Sonntage hielten die öſtreichiſchen und die 
franzöſiſchen Bevollmächtigten in Zürich eine Beſprechung, und der 
Telegraph ermangelte auch nicht, zu vermelden, daß ein Kourier 
nach Mailand und ein zweiter nach Turin abgefertigt wurde, und 
dennoch ſtockt die Arbeit noch immer, und dennoch wird der flei⸗ 
ßige Berner Telegraph, der neulich in alle Welt verkündet hatte, 
das italieniſche Penelopengewebe ſei jo gut wie fertig, von allen 
Seiten widerlegt. In Uebereinſtimmung mil Pariſer Nachrichten 
erklärt die „Opinione“ aufs Beſtimmteſte, die lombardiſche Frage 
ſei erſt wenig vorgeſchritten, und was die angeblichen direkten Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Paris und Wien zur Austragung der mittel⸗ 
italieniſchen Frage betreffe, ſo könne dieſelbe nur durch einen euro⸗ 
päiſchen Kongreß ausgetragen werden; einem ſolchen ſtänden aber 
jest eine erheblichen Hindernisse mehr im Wege, da die Majorität 

er Großmächte demſelben bereits gewonnen ſei. Oeſtreich ſträubte 
ſich jedoch noch immer mit Händen und Füßen, als handle es ſich 
von Seiten der drei unparteiiſchen Großmächte um Eingriffe in 
wohlerworbene Vorrechte des Hauſes Habsburg auf Italien. Doch 
A man auch in Wien jetzt mildere Saiten aufzuſpannen; we⸗ 
gitend wird der „K. Z.“ von dort geſchrieben: „In der Kongreß⸗ 
frage liegt zwar bis jetzt noch keine offizielle Kundgebung vor, 
woraus man ſchließen könnte, daß eine Einigung rückſichtlich dieſer 
Angelegenheit zu Stande gekommen ſei; man zweifelt jedoch nicht 
un daß es ſchließlich dazu kommen werde. Gewiß ift es, daß 
man ſelbſt in den entſcheidenden Kreiſen ſich mit dem Gedanken 
der Berufung eines 1 vertraut zu machen beginnt; es 
ſcheint demnach, daß die Note der franzöſiſchen Regierung, welche 
hier vor Kurzem übergeben worden iſt und in welcher die Gründe, 
die für die Berufung eines Kongreſſes ſprechen, ausführlich erörtert 
wurden, die eifel ende Wirkung ler. hat.“ Bei der Sendun 
der Herren Reiſſet und Poniatowski nach Mittelitalien hat Gra 
Walewski ſich entweder in den Perſönlichkeiten ſehr vergriffen oder 
er hat im Voraus gewußt, daß es ſich nur um Binge handle, zu 
denen Strohmänner beſſer, als Männer von Einfluß und produk⸗ 
tiven Ideen, taugen. Herr v. Reiſſet wird in der „Indép. Belge“ 
gegen den Verdacht vertheidigt, als habe er ſich zu ſehr von Sym⸗ 
945 für Mittelitalien hinreißen laſſen und Graf Walewski ihm 
eshalb den Fürſten Poniatowski nachgeſandt. Hrn. v. Reiſſet wird 
Niemand zutrauen, daß er einen Funken von Alen für die italie⸗ 


niſche Sache verrathen habe; und was den italienifirten Polen Po- 
niatowski betrifft, jo wird er als feiner Salonmenſch, jedoch ſehr 
unſchuldiger Diplomat geſchildert. 
Turin, 27. Augult. Die Aenderung, welche in der jüngſten 
Zeit in der Sprache des Kaiſers Napoleon vor ſich gegangen, dürfte 
keineswegs dem engliſchen Einfluſſe und der mufterhaften Haltung 
der Bewohner von Mittelitalien allein zuzuſchreiben ſein. Wie ver⸗ 
ſichert wird hat die hieſige Regierung dem Kaiſer die Beweiſe von 
gewifjen Bestrebungen geliefert, aus denen hervorgeht, daß der 
gm von 11 anca“ durchaus nicht in dem Maaße von 
ankbarkeit erfüllt iſt, als man in Paris im erſten Friedensenthu⸗ 
ſiasmus ſich geſchmeichelt haben mag. — Die „Modeneſiſche Ztg.“ 
veröffentlicht zwei Briefe des Herzogs, die er im Jahre 1855 an 
ſeinen Miniſter geſchrieben und welche die Sache der Reſtauration | 
kaum fördern dürften. Der Herzog ſpricht darin von „Brigante | 
Napoleone“, von der „Baracca Mapartista“. Er beklagt ſich, 
daß die „Modeneſiſche Zeitung“ vom Beſuche des Erzherzogs Ma⸗ 
rimilian in Toulon geſprochen und erzählt habe, der Erzherzog ſei 
entzückt von Napoleon und vom gegenwärtigen Frankreich. Man 
gr entweder einfach über dieſen Beſuch ſchweigen oder doch nur 
bemerken ſollen, der Erzherzog ſei gut empfangen worden. Der 
Herzog empfiehlt zugleich, von J zu Zeit einige von den Artikeln 
r „Augsb. Allg Zeitung“ über die Pariſer Wirthſchaft auszuzie⸗ 
hen. Dieſe herzoglichen Briefe find im Miniſterium vorgefunden 
worden. — Der modeneſiſche Kriegsminiſter Oberſt Frapoli ent⸗ 


mit dem letzten Paſſus feines Schreibens hat ja 


nd, als die beſtgeſtellten enge wickelt eine große Thätigkeit bei Organiſirung der Vertheidigungs⸗ 


maaßregeln. Dieſer ehemals im öſtreichiſchen Militärdienſte ge⸗ 
ſchulte Mann wird als ſehr fähig geſchildert. Im Jahre 1848 
wurde er von der proviſoriſchen Regierung von Mailand als Ge: 


ſandter nach Paris geſchickt, wo er bis zum Ausbruche des jüngſten 


Krieges in Italien ſich aufhielt. (K. 3.) 

Man ſchreibt der „Union“ aus Turin vom 25. Auguſt: 
Die Meinungsverſchiedenheit einiger Miniſter in Bezug auf die 
Beſetzung Toscana's und der Herzogthümer machten vernünftigeren 


Ratpihlägen Platz. Die Miniſter hatten vorgeſchlagen, den Prinz | 


en von Carignan an die Spitze der toscaniſchen Regierung zu ſtel⸗ 
ie, der ſie bis zum Friedensſchluſſe als Regent in Händen gehal⸗ 
ten haben würde. Aber der Prinz ſoll, deshalb befragt, geantwor⸗ 
tet haben, daß er irgend eine Intervention in die Angelegenheiten 
Central⸗Staliens für überflüſſig, ja für gefährlich erachte; daß Tos⸗ 
cana und die Herzogthümer ihre berathenden Verſammlungen und 
ihre Diktatoren haben, und daß er, für ſeine Perſon, nichts thun 
werde ohne Einwilligung des Königs. Mittlerweile hatte man 
Hrn. Desambrois nach Zürich und Hrn. v. Villamarina nach Pa⸗ 
ris geſchickt, um die franzöſiſche Regierung zu ſondiren, und bald 
erwiderten ſie, daß man in Paris 3 wolle, daß nichts beſchloſ— 
ſen ſei, und daß ein unüberlegter Schritt Sardiniens Alles kom⸗ 

romittiren könne. In Folge dieſer geſtern Abend eingetroffenen 
Antwort veränderten alle Zeitungen den Ton ihrer Sprache, und 
Friede kehrte wieder ein im * der Krone. Man begnügte ſich 
damit (was nichts Neues ilt), wiſſen zu laſſen, daß der König von 
Piemont annehme und danke, aber daß er, in Rückſicht auf die be⸗ 

onnenen Unterhandlungen, vorerſt nichts Weiteres thun könne. 
Die „Ungeduldigen“ ſind damit freilich nicht zufrieden und baten 
einige piemonteſiſche Abgeordnete, ſich ſofort nach Florenz zu bege⸗ 
ben, mit Verſprechungen nicht Bae zu ſein und zum Widerſtand 
à tout prix aufzumuntern. — Was man von der Miſſion des 
Fürſten Poniatowski denken ſoll, weiß man nicht. Man erzählt 
ſich, er ſolle in einer Unterredung mil dem Baron Ricaſoli geäu⸗ 
Bert haben „Die Reſtauration des Hauſes Lothringen in Toscana 
iſt ein Wechſel, welchen der Kaiſer zu Villafranca unterſchrieb.“ 
„Ich glaube es nicht“, erwiderte der ikalieniſche Baron. Der Kai⸗ 
ſer kennt die Handelsgeſetzgebung und weiß recht gut, daß es ein 
Kapitel über Wechſelproteſte giebt. Die Tratte if ‚auf uns gezo⸗ 
gen; wird, wenn wir nicht bezahlen, der Inhaber ſich nicht an ihr 
halten? Und beachten Sie wohl, wir find nicht in der Lage, ac⸗ 
ceptiren zu können; der Kaiſer kann ſich unmöglich auf eine ruinöſe 
Spekulation eingelaſſen haben.“ Man fügt bei, daß Fürſt Ponia⸗ 
towski bemerkte, daß in den Wahlen se allenthalben arge Miß⸗ 
bräuche eingeſchlichen hätten, daß die Zahlen der Nichtabſtimmen⸗ 
den jene der Stimmenden bedeutend überſteige, daß Tauſende der 
Letzteren zur Wahl gar nicht befugt waren und die Prüfung der 
Vollmachten ganz und gar unterblieben ſei. Einen ſchlagenden 
Beweis für die untergelaufenen Mißbräuche lieferte in der That 
die Wahl des Abgeordneten Corſi, „der von 82 Votirenden mit 
172 Stimmen gewählt wurde“. Man veröffentlichte auch das Re⸗ 


ſultat der übrigen Wahlen N und man wird finden, daß Advokat 


Corſi nicht vereinzelt daſteht. . 

— Der toscaniſche Kultusminiſter, Salvagnoli, hat ein Rund⸗ 
ſchreiben an die toscaniſchen Biſchöfe gerichtet, worin dieſe einge⸗ 
laden werden, der Geiſtlichkeit öffentlich die Pflicht aufzuerlegen, 
der oberſten Staatöbehörde und den Verfügungen der National⸗ 
verſammlung Gehorſam zu leiſten, eben ſo bei jeder Gelegenheit 
die 1 zu lehren, daß die eien fu Geiſtlichen Untertha⸗ 
nen dieſes Staates und keines Anderen find, und unter denſelben 
Geſetzen und Gerichten ſtehen, wie jeder andere Bürger. Gleichzei⸗ 
tig erging ein Rundſchreiben an die Präfekten, worin dieſe aan e⸗ 
fordert werden: 1) darüber zu wachen, daß die katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen und die Prieſter der übrigen Religionen der oberſten Staats⸗ 
alder völligen Gehorſam leiſten, 2) von Verletzungen der tosca⸗ 
niſchen Kirchenrechte und der Geſetze bra nichtkatholiſcher und 
iſraelitiſcher Konfeſſionen den Miniſter ſofort in Kenntniß zu ſetzen, 
3) dahin zu wirken, daß der reguläre katholiſche Klerus von dem 
toscaniſchen Provincial des reſp. Ordens abhänge, 4) anzuordnen, 
daß jede geiſtliche Bruderſchaft oder Orden, welcher nicht die Be- 
willigung der toscaniſchen Regierung hat, ſeine Statuten binnen 
acht Tagen dem Miniſterium vorlege, bei Vermeidung der Auflö- 
jung und Unterdrückung als ungeſetzliche Geſellſchaft. 

Bologna, 28. Auguſt. Heute haben die Wahlen in der Ro⸗ 
magna ſtattgehabt. Die Stadt Bologna hat 9, die ganze Provinz 
47 Wahlkollegien; die Zahl der Deputirten wird 124 betragen. 

Zürich, 31. Auguſt. Nachdem in den letzten drei Tagen 
Beſprechungen zwiſchen den franzöſiſchen und öſtreichiſchen Be⸗ 
vollmächtigten ſtattgehabt, hat geſtern wieder eine Beſprechung zwi⸗ 
ſchen den Kanzöftiden und dem ſardiniſchen Bevollmächtigten ſtatt⸗ 
gefunden. (Tel.) 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Der „Dziennik pozu.“ enthält Folgendes in Bezug auf die hieſigen land. 
schaftlichen Kreditinſtitute: „In Folge der kürzlich von uns mitgetheilten ableh⸗ 
nenden Antwort, welche die Direktion der alten Poſener Landschaft dem Herrn 
Miniſter des Innern auf die ihr geſtellten Vereinigungsbedin ungen zugeſandt 
hat (vergl, Nr. 193 unſr. Ztg.), iſt in dieſen Tagen das 1 Reſkript 
des Grafen Schwerin bei der hieſigen Landſchaft eingegangen: „Im Anſchluß 
an den gemeinſchaftlichen Bericht beider Direktionen vom 11. d. M. bena rich 
tige ich hierdurch die General» und die Provinzial-Landſchaftsdirektion, daß ich, 
da dieſelben ihre Zuſtimmung zur Vereinigung der beiden in der Provinz be⸗ 
ſtehenden landſchafklichen Kredilſyſteme verweigert haben und demnach die Ver⸗ 
handlungen über dieſen Gegenſtand als geſchloſſen zu betrachten find, in Folge 
deſſen unter dem heutigen Tage die geeigneten Ver ugungen erlaſſen habe, um 
die Ertheilung von Darlehen auf die mit bloßen 3½ prozentigen Pfandbriefen 
belaſteten Güter, unter Vermittlung des (neuen) landſchaftlichen Kreditvereins 
durchzuführen. Berlin, den 23. Auguſt Der Miniſter des Innern. 
(gez.) Graf Schwerin.“ — Nicht vollig klar iſt uns, was der Herr Miniſter 
N fee n 1 und namentli un 
in welcher Weiſe er durchzuführen geden die mit 3½ prozentigen Pfand- 
briefen der alten Landschaft belafteten Güter ein Darlehen tn $ fandbriefen der 
neuen Landſchaft ſollen aufnehmen können. Indem wir jedoch aus der Natur 
der Sache und aus den Worten des Herrn Miniſters folgern, will es uns be⸗ 
dünken, daß wahrſcheinlich Nr. 1 des erſten Paragraphen im Statut der neuen 
Landſchaft (als welcher vorſieht, daß die im Augenblick der Veröffentlichung des 
Statuts zur alten Landſchaft gehörigen Güter der neuen nicht ole beitreten 
dürfen) beſeitigt werden wird, und daß die neue Landſchaft den Kredit der alten 
auszahlen und ſelbſt in deren Stelle eintreten wird, indem fie überdies an den 
Schuldner neue Pfandbriefe auf Höhe der ſchon amortiſirten Quote ausgiebt. 
Denn man kann füglich nicht annehmen, a die neue Landſchaft geradezu nur 
Darlehen im Betrage der bereits amortiſirten Quote der 3½ prozentigen 
2 ſollte eriheilen wollen, da auf dieſe Weiſe das Eine andſchaftliche 
Vermögen gleichgeitig zu zwei c Kreditgeſellſchaften gehören müßte, 
was allen jeitherigen Kreditvorſtellungen zuwiderläuft.“ 


ſein möchte. 


Literariſches. In Wilna jind unlängft, wie wir aus r Blättern 
entnehmen, einige für die Linguiſtik und vergleichende Grammatik überhaupt, 
insbeſondere für das gelehrte Slaventhum ſehr bedeutſame Unterſuchungen von 
dem gelehrten Adam Jocher durch den Druck veröffentlicht. Derſelbe hat bereits 
1851 in einem lateinisch geſchriebenen Werkchen über das Alter und die Ur⸗ 
ſprünglichkeit der polniſchen Sprache gehandelt, welche nach ihm, die Bedeutung 
des Sanskrit weit überflügelnd, jo ziemlich die Sprache des Paradieſes geweſen 
Dieſe Abhandlung führt den Titel: „Pelasgia sive de sermone 
quondam communi eodemque principe, in Slavorum inprimis in Polono- 
rum illo, facile statuendo.“ Daran ſchließen ſich nun in weiterer Entwicklung 
die eben erſchienen Schriften: 1) „Epilog zur Geſchichte der Urſprache und Ein⸗ 
leitung zu ihrer Exneuung in der flaviſch⸗polniſchen Sprache“, jo wie 2) 
„Harmonie der Sprachen oder Zuſammenfluß derſelben in Eine Sprache 
und zwar die polniſche, unter Vermittlung des auf die Familie der ſlaviſchen 
Sprache zurückgeführten phöniziſchen Idioms. Abhandlung mit fortlaufendem 
Kommentar des Monologs im Plautiniſchen „Poenulus“ act V. sc. V. v. 16. — 
Wir unſeres Theils find durch das Kurioſum dieſer Titel an die gewiß nicht 
minder berechtigte Behauptung des intereſſanten Baskenvolkes erinnert worden, 
daß in ihrem uralten Euskara ſchon Vater Noah geredet habe, jo wie an des 
gelehrten ſchwediſchen Arztes Andreas Kempe (F 1689 in Altona) famoſe Schrift 
über „die Sprachen des Paradieſes“, in welcher er beweiſt, daß Gott der Herr 
1. 5 ediſch, Adam däniſch, die Schlange aber franzöſiſch geredet habe. — 
Weit entfernt jedoch, die gelehrten Beſkrebungen Jocher's ins Lächerliche zu 
ziehen, ſind wir vielmehr ſchr ernſthaft darauf geſpannt, ob feine mühevollen 
und verdienſtlichen Unterſuchungen irgendwelche ſtichhaltige Ausbeute für die 
Sag werden zu Tage gefördert haben, und behalten uns für ſpa⸗ 
tere Zeit ein Weiteres darüber vor. — Auch die ſchöne ſchwediſche Frithjofs⸗ 
Sage von Tegner, welche vor wenigen Jahren durch unſern Poſener Mitbür er, 
Ludwig Jagielski, gegenwärtig Redakteur des „Dziennik poznanski“, eine Behr 
gelungene polniſche Ueberſetzung erfahren hat (erſchienen hier bei L. Merzbach), 
iſt aufs Neue von Joſeph Grajnert in Warſchau metriſch übertragen. Dieſe 
Ausgabe iſt mit ſechs Holzſchnitten geziert. A 


Lokales und Provinzielles, 

Poſen, 31. Auguſt. [Unglücksfall] Der „Dziennik pozn.“ 
berichtet folgendes ſchreckliche Ereigniß: Am 29. Auguſt hat ſich im 
Dzialynski ſchen Palais ein betrübender Vorfall ereignet. Frau W. 
aus Galizien gebürtig, die bereits in vorgerücktem Lebensalter ſteht 
und in unſrer Provinz einen Sohn als Wirthſchaftsbeamten hat, 
verfiel in gewaltſame Geiſteszerrüttung. Schon ſeit einiger Zeit 
hatte der Wiederhall der neueſten kriegeriſchen Vorgänge in dem 
Gemüthe der Unglücklichen das Gedächtniß der früheren galiziſchen 
Mordſcenen, von denen fie damals Zeuge geweſen, in erſchreckender 
Friſche wieder wach gerufen. Ihre krankhafte Einbildungskraft ließ 
ihr eine gleich drohende Gefahr im Großherzogthum Poſen vor 
Augen treten. So mußte die Arme denn trotz gewaltſamen Wider⸗ 
ſtandes von ihrer Seite unter geeigneter Aufſicht nach Owinsk ge⸗ 
ſchafft werden. iu. 

Poſen, 1. Sept. [Die Guanofabrik.] Der Chemi⸗ 
ter Lipowitz iſt, wie wir hören, aus der Direktion der Guanofabrif 
zu Jerzyce ausgetreten und die Verwaltung derſelben von dem 
Rittergutsbeſitzer Liman auf Sieroslav übernommen worden. 

— l[Witterung.] Noch vorgeſtern hatten wir bedeutende 
Hitze, aber ſchon der geſtrige Tag, der durchweg bedeckten Himmel 
eigle, auch einigen Regen brachte, war verhältnißmäßig kühl, und 
Fe iſt die Temperatur noch mehr geſunken, jo daß man ſich ver⸗ 
ſucht fühlen möchte, an den allmäligen Uebergang in den Herbſt zu 
denken. Nachdem es ſchon in der Nacht ziemlich ſtark und dauernd 
geregnet, hat der Regen nach kurzer Unte heute früh wie» 
der begonnen, doch nach etwa zweiſtündiger Dauer wieder aufgehört. 
Der September tritt naß ein, und dürfte vielleicht nachholen, was 

Juli und Auguſt verſäumt. 

r Wollſtein, 31. Auguſt. [Feuer; Chauſſee 
zum 30, d. brach in Chwalim, im hieſigen Kreiſe, nahe der 
ein heftiges Feuer aus, wobei 5 Bauerwirthſchaften nebſt ſämmtlichen Ernle⸗ 
vorräthen ein Raub der Flammen wurden. Auch einige Stück Vieh ſind mit 
verbrannt. — Die Chauſſee nach Züllichau iſt bis Chwalim beendet und dürfte 
binnen Kurzem dem Verkehr übergeben werden. Auch die er Kreis: 
ſtände treffen nunmehr Vorkehrungen, die Chaufſeeſtrecke von Züllichau bis an 
unſre Kreisgrenze (1¼ Meile) zu bauen, und es wird aller Wahrſcheinlichkeit 
nach die Chauſſee Poſen⸗Züllichau binnen Jahresfriſt beendet ſein. — Die Me 
eee Chauſſee iſt ebenfalls von Meſeritz aus bis Dammer 
(3 Meilen) und von Frauſtadt aus bis an die hieſige Kreisgrenze dem Verkehr 
übergeben. Junerhalb des hieſigen Kreiſes iſt aber in dieſem Jahre die Chauſ⸗ 
jee, der ungünftigen Zeitver ältniffe wegen, nicht weiter gebaut, dürfte jedoch 
im nächſten Jahre mit um jo größrer Kraftanſtrengung in Angriff genommen 
werden, da dies alsdann die einzige Chauſſee iſt, die der Kreis zu bauen bat. — 
In einem hieſigen Garten blühen die Akazienbäume bereits zum zweiten Male. 
(Neue Kirſchblüthen, vollſtändig ausgebildet, find uns auch zu Geſicht gekom⸗ 


z.] In der Nacht 
märkiſchen Grenze, 


men, D. Red.) — Die Hopfenernte hat auf einigen Stellen in hieſiger Nahe 
bereits begonnen. Ä 
Bromberg, 31. Auguſt. [Projelytentaufe: Unglücksfall; 


Gewitter.] In dex bieligen evang. * wurde am Sonntage Nachmit⸗ 

tags die Taufe eines Iſraeliten vollzogen. erſelbe, Namens Bachat, iſt vor 
einiger Zeit aus Danzig hierher gekommen, um ſich für den Mebertritt zum 

Chriſtenthum vorbereiten zu laſſen. Er war oder iſt Marineſoldat; Liebe ſoll 

vornehmlich der Grund ſeines Glaubenswechſels ſein. Vor wenigen Wochen 

iſt hier auch eine Jüdin, die Frau des vor einigen Jahren hier verſtorbenen 

Tanzlehrers K. zum Chriſtenthum, und zwar zur kald. Konfeſſton, übergetre⸗ 

ten. — Am Sonntage Nachmittags wollte ein hieſiger Kaufmann mit einem 

bei der Auktion acquirirten, ſchönen Militärpferde eine Probefahrt machen; 

das Thier benahm ſich aber dabei ſo ungebärdig, daß es den Wagen zerbrach, 
das Geſchirr zerriß, den Beſizer zu Boden ſchleuderte, wobei dſeſer ſehr erheb⸗ 

lich verletzt wurde, und ſodann nach dem offen ſtehenden Thorwege der Haupt- 

wache rannte, bei welcher Gelegenheit es noch einige Soldaten be chädigt haben 

ſoll. — Vorgeſtern Abend entlud ſich über unſerer Stadt nach vorhergegange⸗ 

ner mehrtägiger großer Hitze (24 — 26° R. im Schatten) ein ſchweres Gewit⸗ 

ter, das von einem ſehr ſtarken Regen, der einen großen Theil der Nacht hin⸗ 
durch anhielt, begleitet war. 2 


Perſonalchronik, 

Pojen, 31. Auguſt. Im Geſchäftsvereiche der Provinzial» Stenerver- 
waltung in Poſen ift: der Hauptſteueramts⸗Rendant Schäfer in Liſſa zum 
Bureauvorſteher für das Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen bei der Provinzial⸗ 
Steuerdirektion bierjelbjt berufen, der Bureau Aſſiſtent v. Kaiſertreu zum 
Provinzial: Steuerſekretär bei derſelben ernannt, der Hauptzollamts-Aſſiſtent 
Hickmann in Strzakkowo, der Steueraufſeher Altwaſſer in Krotoſchin, der 
Steueraufſeher Kirſcht in Liſſa find zu Bureau Aſſiſtenten bei derſelben, ferner: 
der Hauptzollauts:Rendant Prodoehl in Stlrzalkowo zum Ober⸗Zollinſpek⸗ 
tor in a, der Ober» Steuerfontroleur v. Jablonowski in Inſterburg, 
Provinz Preußen, zum Ober: Zollinſpektor in Sirzakkowo, der Hauptamtz⸗ 
Kontroleur v. Kurnatowski in Poſen zum Hauptſteueramts-Rendanken in Lila, 
der Hauptamts.Koutroleur Genſichen in Strzaltowo zum Hen Lala. Aen. 
danten in Vogorzelice, der berittene Grenzauſſeher v. Braun zu Wygoda⸗Krug 
7 Ober: renzkontroleur in Podzamcze, der berittene Steueraufſeher Laue 
n Koſten zum Ober- Grenzkontroleur in Pogorzelice, der Hauptamts-Aſſiſtent 
Gebhardi in Poſen zum Ober⸗Grenzkontroleur in Powidz, der berittene Steuer- 
aufſeher v. Zakrzewski in Unruhſtadt zum Hauptſteueramte. Aſfiſtenten in Liſſa, 
der Steueraufſeher Wagner in Inowrackaw zum Hauptzollamts-Affiftenten in 
Skalmierzyce, der berittene Grenzaufſeher Annuß in Pogorzelice zum Haupt⸗ 
ollamts-Aſſiſtenten in Strzalkowo, der Steuer Supernumerar Pfeiffer in 
0 zum Hauptſteueramts- Aſſiſtenten in Bromber befördert; der Ober⸗ 

ollinſpektor Kranz in Strzalkowo als Ober⸗Steuerinſpeklor nach Poſen, der 
Provinzial Steueriefretär Wende als Kontroleur bel dem Hauptſteueramte 
bierfelb)t, der Bureau -Aſſiſtent Meper als Hauptzollamts. Konkroleur nach 
Strzalkowo, der Ober ⸗Grenzkontroleur Nehlipp in Skalmierzyee als Ober⸗ 
Steuerkontroleur nach Grätz, der Ober Grenzkontroleur Glaubitz zu Pogo⸗ 
rzelie in gleicher Eigenſchaft nach Skalmierzyee, der Hauptſteueramts⸗ Aſſiſtent 


7 


Löff zu Bromberg in gleicher Eigenſchaft nach Poſen, der Hau tſteueramts⸗ Angekommene K. 8 Pfei er aus Sulau, % Franke aus Potsdam, Adler, dorn, Gew 
W . a une a re a a, Ba 
—— „der Hauptſteueramts - Aſſiſtent Flesburg zu Liſſa in gleicher Eigen. SCHWARZER ADLER. Agronom Pas aus oda, Kreis -Baumei- HOTEL DU NORD, eee 

ſchaft nach Poſen verſeßt; der Chauſſeegeld⸗Empfänger Gaul in Neulaube als ſter Tietze aus Wreſchen, Gutsb. v. Hulewicz aus Miodziejewo, Fräul. mann Giese aus Hamburg eu dran nt Er ER Mi awake 1 


Steuererheber in Zaborowo bei Liſſa angeftellt; dem Ober⸗Steuerkontroleur Über aus Sagan und Poſtdalter Ewers aus Rakwig. taw und Gutsb. v. Chlapowski aus Bonikowo 


Faſchin in Poſen der Titel als Steuerinſpektor beigelegt; der Hauptſteueramts⸗ OEHuIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. Frauen v. d. Oſten 1 b 
an ent an in Poſen unter Verleihung des Stets Steuerinſpektor mit und v. Lettow aus Sprottau, Dr. philos, Miller aus Uleyno, Ritter⸗ a DE PARIS EUR, Sypniewski aus Pietrowo und Mechaniker 
Penſion in Ruheſtand verſetzt; der Bureau Vörſteher v. Blumberg, der Ober⸗ utsb. v. Skrzydlewski aus Jaborowo, Frau Kaufmann Baucker aus — 85 
Steuerkontroleur, Steuerinſpektor Klöbbe in Rogaſen und der Stenereinneb- Mewe, Lieutenant im 10. Inf. Regt. Fuß und Lieutenant im 10. Landw. HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsp. v. Wolansti aus Rybitwy und 
mer Herder in Jaraczewo geſtorben. Regt. Stoſche aus Breslau. Mittelſtädt aus N * dn Grams aus Woldenberg, die Kauf 
er — — ———— Bazak. Die Gutsb. v. Stablewski aus Zalefie, v. Blociſzewski aus Pryec- leute Oettinger aus — a us Soldenring aus Wreſchen, Gymnaſial⸗ 
2 i law, v. Swiniarski aus Kruſzewo und v. Twardowski aus Kobylnik. Direftor Dr. Szoſtakowskt aus Stzemeſzno, Lieutenant im 5. Art. Regt. 
Strombericht. 5 | Maler aus Jerzye und Cand. phil. Cituer aus Breslau 
5 | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Grabowski aus EICHENER BORN. Die Kaufleute Lwy a A 
Oborniker Brücke. Grplewo und v. Parczeweli aus Oſiek, die Gutsb. Frauen Gräfin Gra⸗ a e l Dre Strzakkowo, Kempe aus 
8 5 chi bowska und Gräfin Tyſzkiewicz aus Siedler, die Kaufleute Möller aus 8 e eic ente drogaſen, tl. Grin deer Beitfche aus Spandau, 
Am 30. Auguſt. Kahn Nr. 6654, Schiffer Michael Graffunder, von Danzig, Löſſer, Tradelius, Geigenmüller und Gieſe aus Berlin, Schaff- Partikulier Reisner aus Rogaſen, Frl. Grün und Frau Kaufmann Roth 
Berlin Bu Poſen mit Gütern: Kahn Nr. 2208, Schiffer Ferd. Altmann, von | ner aus Darmſtadt, Jacobi, Honig, Hirſchel, Engel und Michaelis ans | aus Schrimm. un A, 0 
Stettin, Kahn Nr. 195, Schiffer Ferd. Kunkel, Kahn Nr. 220, Schiffer Hein. Leipzig, Mankiewicz aus Breslau, Ollendorff aus Rawicz, Blendorff ZUM LAMM. Gärtner Bekker aus Danzig. 
dich Mitlei, und Kahn Nr. 767, Schiffer Chriſtian Miklei, alle drei von Ber⸗ aus Wariyan und Krotowski aus Breslau. ‚ PRIVAT-LOGIS. Geh. Reg. Rath Berlitz und Frau verwitwete Prorektor 
lin und ſämmtlich nach Polen. BUSC IS HOTEL DE ROME. Paſtor Münch aus ben die Gutb. Müller aus Stendal, Graben Nr. 39; Fräul. Kühndorff aus Dresden, 
Schwalbe aus Magdeburg und Neumann aus Elbing, Rittergutsb. Walz; Breſteſtraße Nr. 6. f 


aus Gora, Wirthſchafts⸗ Inſpektor Aredzki aus Wegierki, die Kaufleute 


== 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 


Auf kündigung — zur eig 5 Nr. Nr. | Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr.] Nr. I Nr. 

d „(Stnberlufted und künftiger Berjährung Noch zu Litt. E. zu 10 Thlr. Noch zu Litt. E. zu 10 Thlr. Noch zu Litt. E. zu 10 Thlr. 
on Rentenbriefen der Proving Poſen. unvemwei in Empfang zu nehmen. 275 51 186 , )4145 | 4505 | 4988 5527 5718 5921 6131 | 6403 6455 
In der heute öffentlich bewirkten Aus» Poſen, am 9. Mai 1859. 283 547 821324591 21062642 3044 3708 4146 4506 4946 5533 5721 5929 64156 6405 0 
looſung der zum 1. Oktober 1859 zu til⸗ Königliche Direktion 302 549 829 1153 1628 21092650 3054 3713 4170 4509 4956 5553 5726 5940 6160 | 6408 | 6485 
genden Rentenbriefe der Provinz Poſen der Mentenbank für die Provinz Polen. | 305 556 851 1173 1629.) 212612670 30903729 A177. 4514 49865561 5768 5944 | 6161 | 6411 | 6488 
ind die in dem nachſtehenden Ver⸗ a. Verzeichniß 312 573 861 1174 1632 21342677 3112 3731 4187 4521 5018 5587 5783 5958 6179 6429 6500 
eichniſſe u. aufgeführten Littern und der an 9. Mai 1859 ausgelooſten und 324 602 875 1183 1639 21362711 | 3130| 3746 4190 4527 5065 5600 5786 5987 6181 6430 6501 


mmern gezogen worden, welche den ? : 1859 fälligen Poſener 325 603 885 | 1191.) 1664 | 214812716 31363772 4200 4539 50675603 5800 5996 6186 | 6431 | 6521 
Beſtgern unter Hinweiſung auf die Vor . Velener 326 646 940 1222 1682 216112733 3140 3486 4201 4609 5081 5647 5807 6004 6251 6437 6524 
Ihriften des Nentendank⸗ Geſeges den I. r. r N Nr „ 618 9221223 1684 51862748 5407 3852 490 4610 5093 5641 5856 6018 | 6274 | 6442 | 6526 
2. Marz 1850, 8. 41 u. ff. zum 1. Ok. N. Rt | Re | Re | Ne N. 335 629 941 1228 1702 22222752 3182 3824 4225 4623 50975659 5869 60776289 6444 6531 
tober 1859 mit der Aufforderung ge. — Litt. A. zu 1000 Ihle. 25 Stud. 338 639 949 1254 1709 22362761 | 3188 3835 4257 4624 51335662 5870 6099 6309 | 6445 | 


kündigt werden, den Kapitalbetrag gegen 44 262 81212525 6274 353 645 958 12861717 2244 2781 3190 | 3866 4242 4628 51425682 5879 61016325 6447 
Quittung und Rückgabe der Nentenbriefe 48 433 942 3066 6371 360 | 668 969 1295 1742 22522793 3245 3884 4250 4635 5155/5707 . — r 
9 


in kursfähigem Zuſtande, mit den dazu 120 455 
gehörigen, nicht e 0 Zins- 162 458 10844357 8348 


1014 | 3902 6527 


364 672 981 | 1305 | 1745 227802794 | 3265 3893 4254 4663 | 51675711 5908 
4 372 673 983 1334 1772 22822801 3314 3908 4259 4666 | 5175 — — 
500 iR 8 Nr. 5 8 16, un fer 246 | 743 | 1187 (4467 | 8419 374 674 987 13431779 22982802 . — 90 10 1844 4712 3227 h. Verzeichniß 
edachten Kündigungstage an auf unſerer Litt. B. zu 500 Thlr. 6 Stück. 384 680 998 1354 1834 2301/2813 3343 | 3916 | 344 219 der bereits früher ausgel e 
alle in Empfang zu meimen. , ee Sr Hlooelnanel 1aaı | Bogelagee 3350 3920| 1306 4759 5239 fil Sahren eidftänigen page Wer 
ie gekündigte : a f ars “ | 1 r b 5 3356 45 759 523 8 ner une 
Es iſt geftattet, die gekündigten Ren. litt. C. zu 100 Thlr. 21 Stück. | 5 3933 4391 4765 5251 tenbriefe, und zwar aus den Fälligkeits⸗ 


or 
I 
= 


tenbriefe unſerer Kaſſe mit der Poſt, aber . tur 9 6677 408 714 | 1026 | 1417 | 1936 | 234112858 | 3409 E75 

fd un under Felsen eine an a AS FR DS Ba . 116 1027 470 1830 23502859 3427 | 3941 4415 4787 5278 Terminen r 

hörigen Quittung auf beſonderem Blatte, SB 435 1440 1684 3011 447 7119 1033 1432 1950 242202884 3467 3945 4419 4797 1588| vom 1. April 1854. 
über den Empfang der Valuta, einzuſen⸗ 136 880 1463 1773 3578 449 729 | 1036 1439 1953 24512895 3468 3947 4420 4803 5296] Liter. E. à 10 Thlr. Nr. 172; 
den und die Ueberſendung der letztern auf b 3 62 736 1041 | 1440 1963 24862907 3504 3953 4424 4818 5304 vom 1. Oktober 1855: 


Litt. D. zu 25 Thlr. 16 Stück. 479 141 1046 1453 1990 2507 2911 3554 3059 4420 4832 5379| Lite. D. A 25 Thlr. Nr. 779; 


leichem Wege, jedoch auf Gefahr und dar rana Ä | 

Kohlen des € inge zu beantragen. „197 285 456 66013643 4893 482 142 1047 4460 2007 | 251112917 3598 4018 | 4444 4833 | 5415 vom 1. Ottober 1856: 
Zugleich werden von den bereits früher 269 (40 578269 4903 486 155 1054 492 2009| 252212924 3599 107 4445 Fi tun 5 1 0 ple A 801 

; en be ber 267 468 2100 55 200 | | | 44 2 . „ Nr 551; 
usgeſooſten, die ſchon jeit 2 Jahren rü 3617 4006 4475 4882 5451 vom 1. April 1857: 


tändi i e enden. Litt. E. zu 10 Thlr. 500 Stück. 492 756 1088 1518 2019 25242957 g 
ei d. and hee Venen 5) 17) lie 13 231] 520 12 1096 153412027 252612963 3000 44104447 4907 15452] Littr. E. 4 10 Thlr. Nr. 3478. 
briefe der Provinz Polen bierdurch wie. 8 18 64 133 183 234 534 7801099 1568 | 2046 | 255412986 36711 4118 | 4490 49225457 
derholt aufgerufen und deren Beſitzer 16 % „ 136 197, 2 4c 185 10 4870 8070 2592]3006 | 3081 44 | 4492 4025 |5458 


au den Kapitalbetrag dieler! 16] 38 78 169 211 260| 540: 787 111211572 12071 260013008 3685 4141 4496 4933 5493 
aufgefordert, — | l T E f 
Betanntmachung. ) onats: eberſicht Nothwendiger Verkauf. Die dem Auſenthalte nach unbekannten nach- (Ein Rittergut im Preife von 40—60,000 Thlr. 
Es werden Renten- und Reallaſten-Ablöſun⸗ der Provinzial-Aktienbank des Großher⸗ Königliches Kreisgericht zu Poſen, genannten Perſonen reſp. Gläubiger, nämlich: E mit gutem Acker und Wieſen, guten Sal. 
gen nach dem Geſetz vom 2. März 1850 und zogthums Poſen Abteilung für — 981 — 1) die Vorbeſitzer Peter Kuniſchen Eheleute den ꝛc. wird ſogleich mit 20 25,000 Tolr. An⸗ 
dem Reglement vom 1. Auguſt deſſelben Jahres n ® . 8 st 2 d von hier; en gebhen . en — 
innerhalb unſeres Reſſorts in folgenden Ort⸗ Kafjen-Bejtinde: x Pr Dem Zöpier Emilie cb le eſſen 2) die majorennen Schmiedemeiſter Wildes Verpachtung übernommen 2 N 3 — 
ſchaften bearbeitet, und zwar: Geprigtes Geld 253,500 Thlr. Ehefrau Anguſte Emilie geb. Wilcke ge. ſchen Kinder erſter Che, Friedrich Julius Amtmann und Güteragent in Filehne euch, 
g ' g N 50 Sed hir. hörige, zu Poſen auf der Vorſtadt St. Adal- 2 Friedrich üben achte mima gent in Filehne. 
1. im Kreiſe Bromberg: Wielno; Noten der Praup. ank un ; bert sub Nr. 28 belegene Grundſtück, abgeſchätzt Herrm 3 0 Karl Heinri ch von ber: > — 
/ Ephraim, der Ü'yunpric Man Te dansk 
. N ' W 9s — 4 — chein et einzuſehenden 5 „ erkaufen. 
Gaj bei Wojein, Stabenein,. Pomiany, n ende 278,990 Tare Jen. en 9 sutedende Moritz Ephraim, der Heymann Näheres in der Exped. d. Ztg. ß e 
ne ß ̃¾ũ»ũ.. —L—:ꝓ 
grun elno, . 4 \ 11 Uhr 5 9 SDR Iuf dem Dominum Jurkouo bi Krie 
Ale etwaigen unbekannten 8 — derungen . TR 87,840 fan orbenttücher Serichtöftelle Nubbaftirt werden. dan von ar “ A wen, in einer Entfernung von 2 Meilen 
1 ier . . „ 1 A egen eine Hy⸗ 9. 2 5 Ba i 4 
CCTV 
Dienftag den 27. September c. Vor⸗ Su im Umlauf.. 730,000 — ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern juchen, Berlin, Weinberg zu verpachten. Näheres kann man 
mittags 11 Uhr 21525 — und FERN a ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zuf werdenhier zu öffentlich vorgeladen. jan Ort und Stelle erfahren. 
ie wel melden. 


hierſelbſt in dem kleinen Sitzungszimmer des Verzinsli 
0 N . 5 Verzinsliche Depoſiten 
egierungsgebäudes anberaumten Nernin beil mit Em onallicher Kündigung 20,500 


— —— l:, ͤ ͤbà————ů—ꝙ s »—i!ñ⁊¶ ò„ÄX———x3xꝛ3xK3ßK;“— ... ͤ⸗öX—-LX—-„L:1— 3222 
dem Herrn Regierungsrath v. Schierſtedt zur 5 3 5 N 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, a Poſen, den 31. August 7 5 sr | Eröffnung 0 Eröffnung 
widrigenfalls e dieſe Auseinänderſetzungen ſelbſt Di 2 Direkti 24 3 der Dates von der 1 on 
Hill. 


in dem Falle der Verletzung wider ſich gelten 


— — it Beinen Ginwendungen wee Ae 8. September früh 10 uhr 15. Mini. Station der Köln- Mindener Eisenbahn 15. Mai. 
Bromberg, den 4. Auguſt 1859. werden in Schmiegel vor dem Gaſthofe zum. zwischen Herford und Minden. 


an Enarr 2 „König von Preußen“ drei überzählig gewordene Eine kohlenſaure Thermalſoole von 26¼ „ N. (ganz ähnlich einem erwärmten Seewaſſer mit Kohlenſaure geſättigt), liefert die 
Königliche Regierung, Pferde der 5. 12pfündigen Batterie 5. Artillerie. ausgezeichnetſten Reſultate bei Lähmungen, Skrofeln, rheumalischen beiden Krankheiten durch Neubildungen, Uterinfeiden , Funk onsſtörungen 
Abtheilung für direkte Steuern, Do- Regiments gegen gleich baare Bezahlung in na Knochenbrüchen und Verrenkungen, bei allen Formen von Gong den Nee nach akuten und chroniſchen Krankheiten mit Blutarmuth u. ſ. w. 


mänen und Forſten. preußiſch Courant öffentlich meiſtbletend ver- Das Dunſtbad (nwendun der warmen Soole in Form von Inhalation und Aequivalent einer Trinkkur) bewährt ſich een ac bei 

—— —ͤ— —0⸗ kauft werden. 2 Folgezuſtänden u icher Krantheileprozeſſe der Lungen und dem 8 chroniſcher Krankheiten der e und äußeren Schleim⸗ 

II. Juſertion. Das Kommando der 5. 12pfündigen häute, Heiſerkeit, A ma, chroniſchem Katarrh, polipöſen Krankheiten der Naſe und der äußeren Gehörgänge, bei S rofeln und Rheumatismus 
etauntmachung. Batterie 5. Artillerie⸗Regiments. als vortrefflich unterſtützendes Mittel der Bäder. 


u den Auseinand 0 Bekanntmachung. In einem neu erbauten Bade auſe werden auch einfache Soolbäder von der erwärmten ſtärkeren Salinenſoole verabreicht. Der Gebrauch 
u. und Biee geladen r pop Nachdem die e wieder auf derſelben entweder allein oder mit ee Thermalbädern iſt bei vielen obengenannten emu onen von einleuchtendem Erfolge. 
Kreiſes, iſt die von = dortigen Wi dice die Hauseigenthümer allein übergegangen iſt, Unterſtützende Heilmittel ſin fetter kohlenſaure Gasbäder in Form von Gaswannenba Kuren r ouchen, kalte Wellenbäder und 
an den Gutsherrn entrichtete Rente — ch 55 aun eine Ausgleichung der Laſt zwiſchen den Douchen, neben Molken, die berſchiedenen känſtlichen und natürlichen Mineralwäſſer un ortreffliche geſunde Luft des von dem 
Kapital von 5297 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf in Ren⸗ Einwohnern, melde während des mobilen Zu Weſergebirge und dem Teutoburger Walde eingeſchloſſenen Badeortes. 

. i 


— 


i } i en bar i i iedenen Bädern er i Badebä i ſich durch ihre Großartigkeit und prächtige Ausſtattung aus und bilden 
fen und baar abgelöft worden. ſtandes der Armee Einquartirung getragen bar Die z dieſen verſchie jädern erbauten drei Badehäuſer zeichnen ſich htig ſtattung aus u 
ee der Vorſchriften 5 > . ben, und denen, welche nicht belegt werden konn- mit dem herrlichen Kurhauſe und dem 90 Morgen großen ae ein ſelten impoſantes e d f 

Sandrechts Theil I. Titel 20, §. 460 ais ten, nur noch in der Art erfolgen, daß denen, Zur Aufnahme der Kurgäſte eingerichtete Hotels und Privatwohnungen find in binreſchender Anzahl vorhanden. — Außerdem befindet ſich 


ird weiche allein die Naturallaſt getragen haben, im Badeort ein Penſionat für Töchter höherer Stände, in welchem junge Damen, welche ohne Begleitung hierſelbſt die Bäder gebrauchen wollen, 
ar den dem Aurich ohongetemoknten eine Entſchädigung gewährt wird, 2 jebergeitige Aufnahme finden. Der Badeinſpektor wird ſich der Vermittelung zum Miethen von Wohnungen und der Aus kunftgabe über jede hierher 
Gee det e und Bieczyn, 1. Autheilg Bevor hierüber weiterer Beſchluß gefaßt wird, gehörige Angelegenheit aufs Bereitwilligſte wirterziehen, 

rofe&rocho enen Schuldpoſten zu muß eine Nachweiſung derjenigen Einwohner Königliche Badeverwaltung. 


rubrica III. eingetra g auf { — 4 

it dem Be. aufgenommen werden, welche die Laſt, und in N EN ee „Ai Be ̃ —ꝛ¼—ę-—-̃ — 7 —— ß — 
ae ee ec dab Ne, e S Seeg haben ede. Für schwere Uunterleibskrauke. S e alt een Löchterjagute 
nigen Anipfüchen an das Ablesung men figen mae en Neale, und federt ae Nachdem ich faft alle berühmten Heilquellen Deutſchlands theils ganz ohne, theils nur mit|der St. Jakobt⸗Parochtg e Lau 
nen ſechs Wochen, vom Tage des erſten SEINEN hiermit alle & nwohner, welche in der Zeit vom temporärem Erfolg beſucht hatte, wandte ich mich vor etwa vier Jahren an den Sanitätsrathſanſtalt, über deren Wirſamkeit ein Zeugniß 


0 U 
nens dieſer Bekanntmachung an gerechnet, bel 18. Juni bis 18, August d. J. Gi i ' Berlin. von höchſter d vorliegt, können zum 1. 
er unterzeichneten Behörde ſchriftlich zu RN Bee auf, ſich auft d. J 1 ee e ſcharfer Präziſion ſtellte er, im Wege der brieflichen Behandlung, eine Otte noch Zöglinge eintreten. Näheres auf 
dan W r in Satzen and 10. Septbr. d. J. ganz richtige Diagnofe, ar die ebenso onende als gründli an hatte nach fünf Mo» eee n 
e und reſpektive da ungska 9 DE elden ich gan de, während ich, als ich i [Bachmann, . m Herrn Die 
Im gi, 7 * Sypothefenb uche] Quartierbillets d oralen die empfangenen naten den Erfolg, daß 3 wiederhergeſtellt wür a ich in feine Behand ‚ 


i f 35 lung trat, an Leib und Seele jo tief als nur möglich herunter ekommen war. Einen ganz gleichen rektor Baron v. Ledebur, Alexandrinenſtr. 34, 
abgeſchrieben werden wird. 1 Spätere Meldungen können nicht berückſich⸗ Erfolg hatten zahlreiche AR kan Bee die Hülfe jenes Arztes Re EEE oder bei uns. 
Pioſen, den 21. Juli 1859. tigt werden. nahmen. Wir alle erfreuen uns ſett der beſten Geſundhelt, und dies im Jutereſſe vieler Leiden“ Agnes und Noſalie Schallenfeld, 
Königliche Generalkommiſſion für die Poſen. 1 3 age 1859. den zu veröffentlichen, halten wir für unſere Pflicht. Li Küraffierftr. 2 in Berlin. 
Provinz Poſen. Der Magiſtrat. Nizza, den 17. Juni 1859. Baron v. Gruithniſen. 


8 


etc, En Stuben, Küche ıc. vom Oktober c. noch zu 2 Na i 
N ptikus Bernhardt. muſikaliſcher Unterhaltung zum Abend⸗ 


Wohden de Shemiter Hr. Lipowitz am brot Entenbraten mit Schmor⸗ 
heutigen Tage aus der Direktion der Po⸗ 


sachen jeder Art gestörte Gesundheit in kur-|vermiethen. Auskunft bei Herrn Antoni 
zer Zeit wieder erlangen und dauernd befe- Rose im Bazar. 
stigen wollen. . 0 ga 1 —ů— Tone Amen 
GGedſchafts ⸗ Erd Bi m Seidemannſchen Haufe am alten 

A wir uns dle Er 2 Markte Nr. 86 iſt vom 1. Oktober c. 2 Schuldner der Fabrik erſucht, ihre Zahlungen an 
Anzeige zu machen, daß wir am hieſigen Platze S ab eine freundliche Wohnung in der drit⸗ 

Zoülpelmsftzafe 20 ten 1 zu vermiethen. 

ein beg wt auf das e Näheres im Auktionsbureau, Breite: 


ez. 


ö Roggen in etwas gebefjerter Haltung. Ge⸗ 
kündigt 


Stettin, 31. Au 
, le 40-50 Rt. 
zen, loko geringer alter 40— 2 

neuer 56574 Rt. bez. feiner neuer BR 
N Ra S5pfd. p. Sept. 


„alter ger! 
Knee 
Rt. Gd., p. Nov.⸗Dez. 


Roggen, loko p. 77 
Br. Pf, p. Sent 
— 
SGeſchafts⸗ V l s h 36 Rt. bez. p. 37 5 
Ge erſammlung vom 1. Septbr. 1859 ez . 13 2 Rt. bez 


50 Wispel, pr. Sept.⸗Okt. 30% — lole at der Rt. 


* . 


kt.⸗Nov. 15 


erſtraßſe Nr. 13 iſt im 2. Stock die Wohnung von vier] Qeute Donnerſtag den 1. September 0 4 0 f, Rt, A u 1.303 
lin aß rt er beim H bei f 2 1 und 11 Rt — e N 8 * 


Wen 


eft. 


erirt, p. 7opfd. 


N e EN Mylius Hotel bis zum 25. September d. J. zu 
eröffnet haben, und zwar mit zwei Salons für ſtraße Nr. 20. y FI. 
Damen und Deren, SHTBAHCHRSBABBACHEGORHBRE WENDEN Den Bt Auani BL pe ene Binterraps lofo 724 Rt. b, p. Set- On 
Jahrelange Fachkenntniß und hinreichende St. Martin Nr. 25/26 vom 1. Okt. 1 tap. Poſen, 1. Auguſt 1859. Spiritus (pr. Tonne à 9600 % Tralles) 72 Rt. b * i 
Mittel ſetzen uns in den Stand, zu mäßigen S rre⸗ und zwei kl. Wohnungen zu verm. Das Direktorium. ziemlich gut behauptet. Lok (ohne da 171 ger Bande 
jedoch feſten Preiſen ein 1 ub kun — auBanid TE FBoDnunnen an DEF Molard. v. Treskow. Delhaes. Lehr 184 Rt, mit Faß pr. Sept. 18—17 * pr. Wei der 5: Gerſt 
auf das Sorgfältigfte zu bedienen. ür ein biefiges größeres Geſchäfts⸗ mann. Liman. Kaskel. Friederichs. 17; bez. u. Gd. 52 257 35 2 36 30 a 34. 4 
Indem wir uns dem geneigten Wohlwollen Feat ement wird ein ſicherer Mann gude. Br. Od. bez. Erbsen 48 a 56. Nübſen 8 u 64 
eines hochgeehrten Publikums beſtens empfehlen, der die Oberaufſicht und Nechnungen zu ‚Eine braune Hühnerhändin Preuß 34 / Staats Schuldſch. — 834 — eu t. 10 a 14 S 3 
ehen wir recht baldigen Aufträgen entgegen. führen hat, mit 600 Thir. Gehalt und mit genauer Bruft, auf den Ramen 4 Staats-Anleihe — 5. — teob p. Schock 5 a 6 Rt 
F. Linnemann, C. Peters, eier Wohnung geſucht. Auftrag: W. „Diana“ hörend, iſt heute früh) 4» - — Hot Rt. b Sept.⸗Okt. 94 Rt 
Damenfriſeurin, Herrenfriſeur, isleben in Berlin. Briefe franko. verloren gegangen; & hat ein Neueſte 5%, Preußiſche Anleihe 1084 — — |, Okt A v 103 5 f. Br. in 
Wilhelmsſtraße Nr. 26. ; — ſchwarzledernes Halsband mıt der Steuermarke Preuß. 3400 Prämlen⸗Anl. 1855 — 11 — seh. 10, Jr ov. Wen eG 
—— — — àůà—— — Die Herren Handlungskommis 328. Der Ueberbringer derſelben erhält Graben Poſener 4 „ Pfandbriefe 7 > m Rt. bez., p. Apri-Mai 11 Rt. Br. 
Metall- und Glasbuchstaben 2 be Bunde, melde gen 1, DE IB. 38 eine Belohnung von 3 Shin A Sa = 80 |htug-Gept 164% be, B. c b. S 
—ͤ— — — nd —— — ÜſU— . f} . — 2 3 ig Ser 1 K 
fertigt und liefert billigt HI. Klug. E ſich ſchleunigſt in frankirten Arleken wen] Ich nehme die Ehrenkränkung der Mathilde Schleſ 1 8 Pfandbrieſ Ott. 165, 16 Kt. bez., 1 Okt. Nov. 154 Rt. 
sen, Friedrichstr. 38. Den en da, Plocizungsfompaie n J hee hiermit Nerd Wen 3 N Senn 
— A Fe „sind Be 1 2 Berlin, alte Ja⸗ Sr een — Sig. 
am Justizra lerschs : 1 am M_ 72 obsſtraße 5 — — entenbrief: — 80 — 7 egen 
d Men des ohnsehen Haie Wilhelmsst., dei franzöſiſch ſprechende Bonnen werden für As Heine, Markt Nr. 85, iſt de % 860 8 Wage ih ag 8 
ar ER a [noble Häuſer zu engagiren gewünſcht dur 3 a Prov. a en en 60—61—69—75 Sgr. gel- 
Far eee und Floß⸗ Frau Dr. — — iu Werken, Franc. 29 |Siebermann, fübifher ane e * Feed, ie eee & u: 
er. — — — a Kl. 2 a 21 oje, „ 2 oggen —4 Sgr. 
80100 Etr. warm gerade gerichtete, ſchon n , Engagementa; Geſuch. er desgt. . > Sr. Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — — — | Gerſte 52-3486, feinſte bis 39 Sgr. 
—— mer big Hefe we a a aa raue, the Di enden zu en dite Prellen 2784 olaf en — 874 re 15 Pr X 
e i . 4 1 ’ ? A 2 Kr ER a * 
drs Merguges ſeh bilt i Aren bei führung und Korte ondenz vertraut und mit usländifche Banknoten — — elan as 


Familien. Nachrichten. 


Deljaaten. Winterraps 7 Sgr. 
1 77 70— 8.7% me U 
Rother Kleeſamen neuer 13 Rt, alter 
118 7 — 124 Rt., weißer rer Bar . 
Set u Spt Meer „Bud 
u. Sept., r., p. „Nov. 

10 Rt. 85 4 2 4 Bu E 

oggen, p 
Sept Dr IL Gb. 8917 Na 
ez, 32 Rt. Br. 


uten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht bald oder zum 
Oktober e. ein Engagement. 
Offerten werden unter Chiffre M. Z. poste 


'ten empfich weinte Kue erbeten. 


. Iſidor Appel, neb. d. k. Bank. (Fin 1 n W der in Baztin nei: 
a re e e rere Jahre als Werkführer und Modellmei⸗ 
Der Ausverkauf = Weinen, Rums ſter fungirk und zuletzt eine Dampfſchneldemühle 
und anderen Waaren dauert fort. als er füher und Maſchinenmeiſter ſelbſtändig 

7 geleitet hat und beſtens empfohlen wird, ſucht 

eine ähnliche Stelle. Adreſſen unter X. 48 in 
Netemeher s Central, Annoncenbureau in Auswärtige Familien» Nachrichten. 


N' langem und ſchwerem Krankenlager ver 
ſchied an dem heutigen Zuge mein ze 
Gatte, der Rittergutsbeſitzer Sylvefter Kwiat⸗ 
kowski, in ſeinem 41. 94 an der Bruſt⸗ 
wafjerfucht und hinzugetretener Lungenlähmung. 
Tief erſchüttert vom ne Ba ch dies Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt mit. 
Rogowo bei Kröben, den 31. Auguft 1859. 
Die verwittwete Heuriette Kwiatkowska. 


Waſſerſtaub der Warthe: 
Poſen am 31. Aug. Vorm. 8 Uhr — Fuß 5 Zoll. 
ac 5 


Feinſte 2 Spieltar: 


Produkten: Börfe. 
Berlin, 31. Auguft. Wind: nr Baro · 
meter: 28. Thermometer: 14% +, itterung: 
bedeckte kühle Luft, geſtern Abend heftiger Ge⸗ 


Okt.⸗Nov. u. Nob 5 4 4 
März 33 Rt. Br., 5 4 * 33 At 
loko 9 ? 


Naturell⸗Apfelwein 


5 : : Spiritus , t. bez. u. 
befter Qualität, 14 Flaſchen für 1 Thlr. der Derlin, Aerandrinenftr, 40. : Frl. H. it witterregen. N 
CCC . Mt. nach Duaittat, IB, Mur oh Neon 5. 5, Men ne 
von 60 Quart 5½ We exkl. Flaſche oder Faß. verheirathet, der polnischen und deutſchenn Geburten. Eine Tochter dem Hrn. v. Blü-| Roggen, loko 36 a 37 Rr. gef. nach Qual., p. Oft.-Nov. Gd o Fe Rt. ben. 
ß Ra 
e ich als hoͤchſt Se en, ſucht ſofort ein Uaterkommen. Rittmeiſter Grafen L. Henckel v. Donnersmarck Bur. Kartoffel- Spiritus (pro Eimer & 60 
reiswürdig: Gefällige Offerten unter der Ziffer: C. IB. in — Ott. 368 u 381 Fit, bez. u. Gd. 37 Or, 1 zu 80 % Scaleo) 9 1K Gr. (Br. Er 


poste restante Bentsehen. 


pfelmein ee à Fl. 10 Sgr. & 


Kraftigen Schweizer Ab⸗ 85 3 Eu 
Ii Bound N fillagz — eee Keller's Sommertheater. 1 
einen alt star = TEEN ationd-Gehülfen ſuchen baldi önigäfte. 1. . Große Gerſte 28 à 34 Rt., nene bis 36 Rt. Wien, 29. 0 . 

1 —— werden beſtens, mar, Matt 56 Nüßeres ein Keek er was eh, Bey ungünſtiger Witterung lei a Shane a Bi Mt ver j 1 — 1 im Gral 12 

jedoch nur gegen Caſſa, effektuirt und gewähre +. : — sp 550 aufe 5. 5 vorigen Woche mate 58 

u. r. die meiſten ten in wo ſo wur 


den doch ca. 800 Etr., größtenihells 
10 J und Lammwollen durch pre 
Rüböl, loko 10 Rt. Br. p. Aug. 104 Rt.] Schweizerrechnung und für Fabriken in R “ 
Br., 10 Aug. Sept. 10% Rt. Br., p. at berg zum Preife von 135—175 Fl. vom 
Okt. lt a 105 At. bez. u. Br., 104 Gd., genommen, uud behaupteten ſich die | 
8 Okt.⸗Nov. 105 Br. 10% Gd., p. Nov. 5 wozu auch die r 


8 ] illi 
ez 10 Rt. bez. u. Br., 104 Gd., p. a richte von Peſth weſentlich beitrugen. 


1 . und Garniſansſtabsarztes Es iſt mir gelungen, die berühmte Jan. 1 rag, za Kaya Jun Schafwolle wum 
on Bedeutung be 


ich bei größerer Abnahme noch entſprechenden 
Rabatt. 
Berlin. a 
F. A. Wald, Sebaſtiausſtraße 21. 
Grünberger Weintrauben empfing 
Inder Appel e Baut 
M Noll» und Spickaal und 
friſche Speckflundern empfing 
Isidor Busch, Wilhelmsplatz 16. 


* e -Vorſteulung im Vereine fer, S m85 Sit, u 
sin junges Mädchen a. gut. Familie ſucht v. mi 7. fl In anterieregiments. P: pt. Okt. 224 Rt. „ b. Ok. 
1. Oktober c. hier oder außerh. unt. beſch. e 1 3 des J. gl. Sat 9 Nor. 22, Rt. bez. ü. Br., Nov.⸗Dez. 224 Rt. 
Anſprüchen eine Stelle z. Unterſtützung der Haus- ä BE 

frau. Auskunft wird ertheilt Bäckerſtraße Nr. tt 
bei Wittwe Trendies, 


Triſche Pfundhefen von beſter Triebkraft 1455 annt. Von fei ⸗ 
. d. . N Kommerzwollen, die wiederum t 
empfiehlt ber Appel, neb. d. k. Bank. 1 . , e er a — 

Sept⸗Stt 16} a 16 Ni. ft 


—— —— — — — — ne 
S4 007 Nr. 2 ſind — von der in 35. 137 ff., Titel 17, Theil h Algemei-|eriten Konzerte geben. Es wäre wün⸗ re 5 Er BE a 16h 
r. . 


40—110 Thlr., jo wie auch ein le baldigſtſſchenswerth, daß die Konzerte gut be⸗ 
'! . , ̃ ' ETEERE  Ban hon 

äckerſtraſſe Nr. 11 a im großen Eckhauſe duard Graefe 154 a 15 Rt. bez. u. G., „ b. off, 27. Auguft Hopfen 60—62 Ft. pr. 
B iſt Beletage ein möbi. —— zu verm. Königl. Kreisrichter. i Zirbeck. 15 a 151 Rt. bez., Br. u. b. 100 Kit. * 


a ech f 8 
-Anth. 

1 G9 — — 
Bank-⸗Akt. 4 108 G 


Fonds- u. Aktien-Börſe. ß a ö 
Berlin, 34. Auguft 1859. ih Staats uleihe 18595 1109 J 63 


br 


ET hi 


Viſendahwe Aktien, 1125 do. 0 
Aigen Daft 17 aut, ene 88 & br. Prin- Si- 185513 1465 b. 
Aachen⸗Maſtricht 4 17 bz, K G Präm⸗ 5 b 

erd. 4 71% r Bonn n 1 
Am erd. Rotterd. 17 ar. Bank- 4 


Berg. Märk. It. A. 4 775 
* Een! 


Verlin⸗Anhalt 4 108 
Baule Bee : e . 
Berl. Potsd. Magd bz 
Berlin⸗Stettin 4 1100499 bz ͤ„„„„„„%0 
Bresl. Schw. Frei. 4 851 B 
do. neueſte4 — — N 
Brieg -Neiße 44 — — 81 bz u B 
Sir dende 125 5 . ne Heine 
m Min 3 60+ etw b 2 
ee a N dale Sur sp 5 u & 
29 a Fre at. Diet Beil] 4% 


Eliſabet 2 f ; —— is 
Löbau- Zittauer ET 2 = rn u 5 B Wechſel⸗Kurſe vom 30. Aug. 
Ludwigsbaf. Ber 136 B do. III. Em. 4 — — Umſterd 20 fl kun IAAF 
Magdeb. 8 185 8 Maſtrſcht Be ch 
ag deb. Witter b. B 85 
Draing- Ludwig 0 95 
Mecklen 15 4 4 ; Aue . 
Neuſtodt⸗Weitzenb. 44 — — heſtr. Metalliques 5 8 
Niederſchleß Märk.4 905 G do. National⸗Anl. 5 66-I.J bz 
N * 2 1 (D. 7 > O. 4 93 5 
o. Stamm- er do. neue oofel—| 583- 
Nordb,, Fr. Asch! | 485-478 bau A Betin-üngatt ar] 57 247 Steg An g 3 > 
Oberſchl. Lt. A. u u 12 80 G f 9 5 En f — 5 11064 G 
894-89 & Berlin- Hamb 1029 G 5 1084. G m 
881 8 . do. I. En. Pon. ann, 4 8 . 


d en 
“45 - do. 4 Warſchau 
Berlin, 34. Auguſt. Die Haltun I g heute matt, Die auswärtigen Notirungen lauteten niedriger, J blteb matt bei etwas niedrigeren Kurſen. Oeſtreich. Kredit 90—893—90 bez., desgl. National- Anleihe 66p-—;  prangs 
ar 5 


und bei der noch zu vollendenden Liquidation ſtellte chzeitig ein Stückenüberfluß derartig heraus, daß ein Wel öproz. Anleihe 103% Br 
der Kurſe von Sherulatins apieren unpermeidlich wa n ide Angebot trat übrigens nicht ervor, und die an der | Dr | j 
ee die Kelch mee 0 aa 111 ten San Seite | te en SR Br Bin a a Ne Dear: On SEE Big We 
4 „ N 1 598 nen Bruchtheil nachließen, en ſie doch zur herab» Ang ) g FN — 
gefegten Notiz in guter Frage. Von Wien waren telegraphi ee ſpärliche als ſonſt Faden hier Aga rag. 2 8 1851 — alt 5 — 9 41 — 58 * a Oblig. Sic, «A, 7 
5 "(RofeDberberg) 40 f Br. dite Prior, Oblfg,—. fh 


Breslau, 31. August. Obwohl die Liquidation diesmal nicht Abwi 42 „Be. Oppelm- Tarnowiper 37 Br. Wilbelme⸗vahn ( 
den gröfeen heil der Oörfenget in Anfang Inn hörigen en wide g bent, Kar we Weich unn dle Sling Pal. Sud —, dito Sean. fl 
e Becerantwortlich er Redakteur: Dr. Jul tus Schlade bach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Polen 
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